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Amtliche Mitteilungen
lies S t ad t ra tes  Waidbofen an der Ybbs.
3. M . 192.

Fra«) Graf Lodroipo-Ztiftung.
Von dieser S tiftung gelangen 4 Plötze mit einem Stiftung«» 

genüge von 84 K  (einmalige Abteilung) zur Besetzung.
Anspruch hieraus haben arme, heiratsfähige Soldaten» 

mädchen, deren Vater einem der in den ehemaligen inneröster­
reichischen Ländern gelegenen Regimenter angehören, oder an­
gehört haben, sowie Mädchen von Invaliden de« M ilitärinvaliden­
hause« in Wien, welche au« einer während der aktiven Dienst­
leistung de« Vater« nach erster Klasse g schlossenen Ehe stammen.

Die Gesuche, welchen Taufschein, Armut«- und Sittenzeugnis 
de« Mädchen«, Nachweis, ob der Vater nach erster Klasse ver­
heiratet ist oder war, beizuschließen sind, wollen sofort an da« 
vorgesetzte Regiment«» bezw. Jnvalidenhau»kommando oder an 
die zuständige Evidenzbehörde eingesendet werden.

Stabtrat Waidhofen a. d. M b«, am 16. Februar 1908.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n f e r  m p.

daß von der Auswanderung dahin noch Immer bringend ab­
geraten werben muß.

Stabtrat Waidhofen a. d. Dbbs, am 16. Februar 1908.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P i e n f  er  m. p.

I Blinder Lärm ?

3 . a. 506.

Ansman-ernng nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika.

Unter der Landbevölkerung wird die Nachricht verbreitet, 
daß sämtliche Infolge der gegenwärtigen schlechten Geschäftslage 
außer Betrieb gesetzten Fabriken in den Vereinigten Staaten 
von Amerika in einigen Monaten wieder in vollem Betriebe 
sein werden und daß infolge »essen in Kurzem wieder ein großer 
Bedarf nach fremden Arbeitern in bnfem Lande sich ergeben wird.

B i«  jetzt liegen keine Bürgschaften dafür vor, daß derlei 
Nachrichten richtig sind; dieselben werden allem Anscheine nach 
nur von Schiffahrtlgesellschasten und ihren Agenten zu dem 
3wecke verbreitet, um die verminderte Auswanderung nach den 
Bereinigten Staaten von Amerika wieder lebhafter zu gestalten. 
I n  Wirklichkeit liegen dort die Verhältnisse auch jetzt noch so,

Seit Jahren schon wird regelmäßig für den Frühling ein 
auf dem Balkan angekündigt; mehr als einmal schon war 

e« fast so wei t ; aber immer wieder konnte der Ausbruch von 
Feindseligkeiten verhindert werden. Juletzt hät der russisch-japanische 
Krieg im fernen Osten die Entscheidung aus dem Balkan hinaus­
geschoben.

Jetzt hat sich Rußland notdürftig reorganisiert, dazu wurde 
e« von England gleichsam mit der Nase auf die Türkei gestoßen. 
I n  der Mandschurei an einer Expansionspolitik durch Japan 
gehindert, In Tibet, Persien und Afghanistan durch den Vertrag 
mit England gefesselt, sieht Rußland den einzigen Ausweg für 
feine überschüssige Kraft in der asiatischen und europäischen Türkei. 
Und er sucht diesen Ausweg zu gehen. Ander« ist wenigsten« 
der Lärm, den man in Petersburg wegen eioeS a n g e b l i c h  
v o n  d er T ü r k e i  g e p l a n t e n  A n g r i f f e s  macht, nicht 
zu deuten. D ie panfiaoistifche Presse kann sich plötzlich nicht 
genug tun in Meldungen über türkische Mobilmachungen an der 
persischen und russischen Grenze. Sogar aus Tripo lis sollen 
acht türkische Regimenter in Marsch gesetzt sein. Kein M-nsch 
außer den russischen Blättern weiß etwa« davon. Die ganze 
Auseinandersetzung zwischen «uss'asid und der Türkei mutet an 
wie Vorwürfe, die der W olf dem Kamm macht, weil es ihm 
angeblich da« Wasser' trübt. Aber die Frage von Recht und Un­
recht spielt leider Im internationalen Leben eine sehr geringe 
R o lle ; es gilt noch immer da« Recht des Stärkeren. An Jünd- 
stoff fehlt es weniger als je. So ist es fraglich, ob auch da« 
kommende Frühjahr die Ruhe auf dem Balkan bewahren wird, 
meldet man doch aus Petersburg folgendes:

Petersburg, 17. Febr. I n  3 ä r « k o e - S e l o  
stellt man sich z u r  F r a g e  eine« e v e n t u e l l e n . K r i e g e «  
k e i n e s w e g s  a b l e h n e n d .  Man hält die Gelegenheit 
für günstig um mit Erfolg einen S c h la g  gegen di e 
T ü r k e i  f ü h r e n  und dadurch im Innern Lust schaffen zu 
können. I n  den Militärdistiikten von Odessa, Kijew und

Ton sollen die Truppen bereits den M o b i l i s i e r u n g « -  
b e s e h l  erholt n hoben.

I n  Konstantinapel verfolgt man, wie von dort gemeldet 
wird, dieses Treiben zunächst noch mit großer Ruhe; aber an­
gesichts des Auftretens, in dem sich Rußland neuerlich auch 
Oesterreich gegenüber in der Sandschok-Frage gefällt, glaubt 
man doch, mit allen Eventualitäten rechnen zu sollen.

Letzte Nachrichten ans Wien.
D ie  W il i tä r f ra g e  in  Österreich «nd U n g a rn .

W ie n . Im  Neunerausschuß der ös t e r r e i ch i schen 
D e l e g a t i o n  erklärte der R  e i ch s k r i e g S m i n i st e r  auf 
eine Anfrage, daß innerhalb des Heeres kein Teil die ungarische 
Kommandosprache bekommen raube, aber auch nicht die kroatische. 
K o m m a n d o s p r a c h e  b l e i b t  d i e deut sche S p r a c h e .  
Zukunftsmusik könne er nicht machen. E r handle sich bei den 
sogenannten Konzessionen zum großen Teile um Kronrechte, über 
die ein Minister nicht disponieren könne.

Ausfische T e rro ris te n .
W ie « . D ie Polizei glaubt auch hier in Wien, wie vor 

kurzem in München, einer Schar r us s i s c he r  T e r r o r i s t e n  
auf die Spur gekommen zu sein, da in der Nähe Wien« e in  
Ru s s e  m i t  z e r s c h me t t e r t e r  H a n d  g e f u n d e n  wurde, 
der wohl behauptet, einen Selbstmordversuch mit einem Revolver 
begangen zu haben, dessen Verletzung aber auf das LoSgehen 
von E x p l o s i v s t o f f e n  hinweist,

Aeutschland und die österreichische«
Kahttprojekle.

Bei der wirtschaftlichen und politischen Bedeutung, die 
nicht nur für die Balkanhalbinsel, sondern für Europa die jetzt 
so viel erörterten Bahnprojekte haben, ist es von Belang, 
D e u t s c h l a n d s  Standpunkt hiezu authentisch festzustellen. 
Nach eingezogenen Erkundigungen ist hiezu folgende« zu sagen: 

Deutschland begrüßt das österreichische Projekt d e r S a n d «  
schakdahn aufs freudigste und hofft, daß der Bau bald be­
gonnen und rasch durchgeführt wird. Die wirtschaftlichen Aus­
sichten dieser Bahn werden für recht günstig gehalten. Aber auch 
in dem russischen tta n  einer T r a n s v e r s a l b a h n  v o n  
der  D o n a u  b i s  z u r  A d r i a  sieht Deutschland eine er-

Der Geheimpolizist.
Kriminalroman von C. O s w a ld .

2d. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

W ellli verwünschte im Innern diesen Zufall, mußte aber 
gute Miene zum bösen Spiel machen, um keinen Verdacht zu 
erregen.

Uebrigen« ahnte er mit ziemlicher Sicherheit, rau« kommen 
»erde. Amelie war jedenfalls die Begleiterin der Fürstin ge­
wesen. Ueber die Gründe de« sonderbaren Besuche« bei M utter 
Clupet mochte sie ihm schwerlich Ausschluß erteilen können. 
Wohl aber hoffte er, von ihr eine Beschreibung der Szene zu 
erhalten, die sieh dort abgespielt hatte, und auf diese Weise 
auch dem noch unverschleierlen Geheimnis auf die S pur zu 
kommen" I n  dieser Hoffnung setzte er nicht allein seinen Ver­
kehr mit Amslie fort, sondern bemühte sich auch, ihn zu einem 
intimeren zu gestalten.

E« schien, a ll sei der Unstern, der ihn verfolgt hatte, 
so lange er im Dienste der Polizei stand, von ihm gewichen, 
sobald die« nicht mehr der Fall war. Nur in einer Beziehung 
blieb all sein Mühen so fruchtlos, wie zuvor: E r konnte weder 
Ballandaye, den Schreiber jene« Briefe«, noch auch die mindeste 
Spur von ihm finden. Die Recherchen bei den Provinzial­
theatern. die selbst aus ausländische Theater ausgedehnt worden 
waren hatten keinerlei Erfolg aufzuweisen.

Eben saß er eine« Tage« im Nachdenken versunken, mal 
er wohl zur Ermittelung Ballandaye'S tun könne, auf feinem 
Gopha, als c* an der Türe klopfte und auf fein „H ere in !"  
der Untersuchungsrichter Schmidt eintrat.

„ Ic h  bringe Ihnen Ih re  Wiederaustellung bei der Polizei," 
sagte derselbe nach einigen einleitenden Worten. „Diese Genug­
tuung war ich Ihnen schuldig."

W eltli war gerührt durch die Güte des Richters, aber 
zugleich fest entschlossen, nicht wieder in den Dienst der Polizei 
zu treten.

Er banste dem Richter herzlich und gab ihm dann feinen 
Entschluß fund. Der Richter billigte denselben nicht.

„ Ic h  rede Ihnen nicht zu, weil ich in der Sache M ais 
von Ihnen noch Beistand erwarte, denn diese ist natürlich bei 
Seite gelegt, sondern weil ich überzeugt bin, daß der Dienst 
der Polizei für Sie das geeignetste Feld ist."

„ Ic h  für meinen Teil habe die Sache noch nicht bei 
Seite gelegt," erwiderte Weitli, „ich glaube sogar wesentliche 
Fortschritte gemacht zu haben, die ich wohl Ihnen privatim, 
nicht aber dem Herrn Untersuchungsrichter mitteilen möchte."

„W ohl, so lassen w ir diesen einstweilen bei Seite. Ich 
verspreche Ihnen, von dem, was Sie m ir sagen werden, nur 
als Privatmann Kenntnis zu nehmen. Ich bin wirklich neu­
gierig, zu hören, was Sie erreicht haben."

W eitli erzählte es.
Der Untersuchungsrichter hörte schweigend zu, nur ab 

und zu feinem Staunen durch einen kurzen Ausruf Luft 
machend.

„Sollten Sie wirklich auf die Dauer sich dem Polizei- 
dienst entziehen wollen, mein lieber Herr W eitli," sagte er, 
als dieser geendet, „so würde ich da« auf da« Höchste bedauern. 
Ich habe während meiner Laufbahn im Justizdienst noch feinen 
Polizeibeamten kennen gelernt, der auch nur annähernd Ih re  
Fähigkeiten besessen hätte!"

Ein schwacher Rot färbte die Wangen Weitli«.
„ Ic h  habe Glück gehabt, in der letzten Zeit wenigstens," 

antwortete er bescheiden.
„W as ich so hoch schätze, ist nicht Ih re  Tätigkeit in 

der letzten Zeit, in der sich die Wege schon einigermaßen ge­
ebnet hatten, sondern diejenige zu Beginn der Sache, um die 
es sich handelt. UebrigenS w ill ich es Ihnen gar nicht ver­
denken, wenn Sie wenigsten« so lange, bis derselbe erledigt ist, 
freie Hand behalten möchten. Vertagen wir also vorläufig die 
Frage Ihre« Wiedereintritts in den Polizeidienst. Oder kann 
ich sonst etwas für Sie *un? Brauchen Sie vielleicht Geld? 
Sagen Sie es ohne Scheu; meine Börse steht Ihnen offen!"

„ Ic h  bin Ihnen sehr dankbar für Ih re  Freundlichkeit,

aber ich habe vollständig zu leben. Indessen um eine G efällig ' 
feit anderer A rt mochte ich S ie bitten."

„Um welche?
»Ich möchte gerne, wenn auch nur auf kurze Zeit, die 

Modelle der Fußstapfen haben!"
„Aha, um sie mit denen de« Fräulein« Amelie zu ver­

gleichen ! Ich stelle sie Ihnen selbstverständlich gern zur Ver­
fügung. S o ll ich sie Ihnen hersenden?"

„Wenn ich nicht störe, möchte ich sie m ir am liebsten 
selbst holen."

„S ie  sind zu wertvoll, um sie jemand anderen anzuver­
trauen. Ich verstehe l Sie stören mich durchaus nicht; im 
Gegenteil, es ist mir sehr angenehm, wenn ich S ie in einem 
anderen Falle, der auch ziemlich verwickelt liegt, wenn er auch 
lange nicht das Interesse biet-t, wie der Fall M ai«, an der 
Hand der Akten um Rat fragen kann."

Damit verabschiedete sich der Untersuchungsrichter. Weitst 
in gehobener Stimmung zurücklassend. So fand sein Streben 
doch wenigstens von einer Seite warme Anerkennung! A ller­
dings, auch Vater Halbundhalb besuchte ihn bisweilen und 
hatte trotz de« ihnen zuletzt gemeinsam widerfahrenen Mißge­
schicks nur Worte der Hochschätzung für seinen früheren 
Kollegen. Aber nach der schlechten Erfahrung, die Wellst be­
züglich der Schwatzhastigkeit des alten Polizisten gemacht hatte, 
wagte er es nicht, mit ihm von seinen neuesten Erfolgen zu 
sprechen. I n  der besten Absicht, vielleicht nur, um den Freund 
gegen die Spöttereien des Inspektor Marschal zu verteidigen, 
konnte Vater Halbundhalb ein Wörtchen von dem entschlüpfen 
lassen, was ihm anvertraut wurde. D a war e« schon besser, 
äußerste Vorsicht zu bewahren!

Wenn er übrigens im Ansang rasche Fortschritte in der 
Gunst Amelien« gemacht hatte, so schien sie jetzt m it einem 
gewissen Mißtrauen erfüllt zu sein. S ie kam zwar regelmäßig 
zu den Rendezvous, welche sie verabredeten, allein sie war 
nicht dazu zu bewegen gewesen, ihm von dem Abenteuer zu 
sprechen, das sie ihm erzählen wollte, als sie damals durch 
den E in tritt der jungen Leute unterbrochen wurde. Freilich
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freuliche Maßnahme, wie ja auch Oesterreich Ungarn darin keine 
Konkurrenz, sondern eine Ergänzung seiner eigenen Absichten 
erblickt. Freilich ist nicht zu verkennen, daß weder die politischen 
roch die wirtschaftlichen Bcrhältnisse für die Trankversalbahn 
so günstig liegen wie für die Sandschakbahn Aber da« ist kein 
Grund für Deutschland, nicht auch diesem Plane günstig g sinnt 
zu sein da es ja direkt nicht selbst beteiligt ist. Deutschland 
erstrebt in diesem Teile der Türkei und überhaupt aus dem 

Balkan für sich selbst keinerlei Eisenbahnkonzessionen, erblickt 
aber in der Erschließung der westlichen Gebiet- der Halbinsel 
für Handel und Verkehr durch Eisenbahnen einen begrüßenswerten 
Kulturfortschrilt und ein wirksames M itte l zur Beruhigung der 
politischen Leidenschaften in diesen Ländern.

Es ist auch zu hoffen, daß die ziemlich erregte Kampagne, 
die in manchen russischen und französischen Blättern wegen 
Oesterreich« Vorgehen geführt wird, allmählich diesen Stand­
punkt a lt den allein richtigen anerkennen wird. Die Regierungen 
in Petersburg und Wien sehen jedenfalls in ihren Bauprojekten 
keinen Anlaß, früher geschlossene Vereinbarungen über ein ge­
meinsame« Aktionsprogramm auf der Balkanhalbinsel fallen zu 
lassen. Denn entgegen anderslautenden Nachrichten ist festzustellen, 
d a ß  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  un d  R u ß l a n d  ni cht  
d a r a n  denken,  di e M l l r z s t e g e r  A b ma c h u n g e n  au f- 
z u g e b e n .  I n  dieser Hinsicht liegt gegenwärtig kein Moment 
der Beunruhigung hinsichtlich der Balkanfragen vor.

Was die Geeüchte von e r n s t h a f t e n  D i f f e r e n z e n  
zwi schen  R u ß l a n d  und  der  T ü r k e i  betrifft, die sich 
beS zu Kriegsbesürchtungen gesteigert haben, so ist allerdings 
nicht zu bestreiten, daß von beiden Seiten am K a u k a s u s  
und an der Grenze von P e r s i e n  Truppen vorgeschoben und 
verstärkt worden sind. Augenscheinlich hat der türkische Handstreich 
gegen eine persische Besatzung in jenen ohnedies zu Unruhen 
geneigten Gebieten eine starke Bewegung hervorgerufen, die 
sowohl Rußland wie auch der Türkei Anlaß zu militärischen 
Vorsichtsmaßregeln gegeben hat. Aber von da bis zu einem 
Konflikt ist doch noch ein sehr weiter Weg, und man darf den 
amtlichen Versicherungen von Konstantinopel wohl Glauben 
schenken, daß -ten Regierungen Kriegspläne fern liegen.

Der W irkungskreis -es  A rb e its - 
Ministeriums.

I n  der ZTImifletfonftrenz vom 5. d. 2Tt. ist die 
Entscheidung über die Errichtung des Arbeitsm inisteriums 
und seine Kompetenz getroffen worden. Die B ildung  des 
neuen M in is terium s w ird  in naher Z e it erfolgen und 
auch die Agenden, welche dieser neu zu errichtenden 
Zentralstelle zugewiesen werden sollen, sind bereits 
festgestellt.

Der ursprüngliche p la n  ging dahin, fünf Sektionen 
zu errichten. Nunm ehr soll jedoch der W irkungskreis des 
M in isterium s gegenüber dem ursprünglichen E n tw u rf ein­
geschränkt «erden, und es soll aus d r e i  Sektionen be­
stehen. E iner Sektion würden jene Agenden der K l e i n ­
g e w e r b e f ö r d e r u n g  zufallen, die heute im  handels- 
und im  Unterrichtsministerium reffortieren. Das Handels­
ministerium hat einen eigenen G e w e r b e f ö r d e r u n g s -  
dpenst, welcher jetzt ausgeschieden und an das A rbe its ­
m inisterium übertragen werden soll. Z u  diesem Gewerbe- 
förderungsdienste ressortierte der Gewerbeförderungsbeirat, 
der exekutive Gewerbeförderungsdienst, die Subventionier­
ung von Lehrlingsarbeiten-Ausstellüngen und kehrlings-

heimen, die Anschaffung von Arbeitsbehelfen fü r gewerb­
liche Korporationen, die Förderung von gewerblichen 
Erw erbs- und Wiffenschaflsgenoffenschaften und von 
Verkaufshallen gewerblicher Erzeugnisse, endlich dieFörderung 
einzelner Gewerbszweige. F ür diesen Gewerbeförderungs- 
dienst ist im  heurigen Budget im  ganzen ein K red it von 
rund 95 O.OOO Kronen in  Aussicht genommen. Dagegen 
soll das Gewerbeinspektorat beim Handelsministerium 
verbleiben, da dasselbe nicht die Beaufsichtigung des 
Kleingewerbes, sondern der Industrie  bezweckt. Aus 
dem Unterrichtsministerium soll das g e w e r b l i c h e  
B i l d u n g s w e s e n  ausgeschieden werden. F ür das ge­
werbliche Bildungswesen ist im  heurigen Jah re  ein Kredit 
von sis'4 M illio n e n  Kronen prä lim in iert, wovon jO M i l l i ­
onen Kronen auf das (Drdinarium  und H M illio n e n  
Kronen auf das Extraord inarium , insbesondere Bauten 
und Adaptierungen, entfallen. Z u  den gewerblichen 
Bildungsanstalten gehören heute die Kunstgewerbeschule in 
ID icn, das Technologische Gewerbemuseum in W ien, die 
kehr- und Versuchsanstalt fü r kederindustrie, die Kunst- 
stickereischule, der Zentralspitzenkurs, die Zentralanstalt 
fü r weibliche Handarbeiten, die Musterwerkstätte fü r K o rb ­
flechterei, eine große Anzahl von Staatsgcwerbeschulen 
und verwandten Anstalten, endlich Fachschulen fü r einzelne 
Zweige, insbesondere Holzbearbeitung, Metallindustrie, 
Bau- und Kunsthandwerk und andere Handwerksgruppen; 
auch verschiedene Fachschulen fü r die Textilindustrie, die 
Weberei und W irkerei, G lasindustrie tr., fallen unter das 
gewerbliche Bildungswesen.

Eine weitere Sektion des Arbeitsm inisteriums soll 
die h o c h -  und W a s s e r b a u t e n  in  sich vereinigen, 
welche aus dem Ressort des M in is terium s des In n e rn  
ausgeschieden und an das neue M in is terium  übertragen 
werden sollen. Der Wasserbau in  den einzelnen kändern 
ist im  E ta t des M in is terium s des In n e rn  m it sit'3 M i l l i -  

I onen dotiert und die Kredite sind auf die einzelnen känder 
aufgeteilt. Unter diese Sektion fallen die Flußregulierungen 
sowie die sonstigen Wasserbauten, die im  M in isterium  
des In n e rn  reffortieren; ' ferner werden von dem neuen 
M in is terium  die Hochbauten übernommen, die bisher in 
da ; Budget des M in is te riu m ; des In n e rn  fielen. F ür 
dieselben ist im  heutigen Budget ein Kredit von rund 
einer M il l io n  Kronen eingestellt. Dagegen werden die 
Wasserstraßen beim Handelsministerium verbleiben.

Die dritte Sektion w ird  die M  0 n t a n s e k 1 i  0 n sein. 
A us  dem Budget des Ackerbauministeriums w ird  das 
Moutanwesen ausgeschieden und dem neuen M in isterium  
übertragen. Die M ontanverw altuug  umfaßt die staatlichen 
Kohlenwerke in  Böhmen, insbesondere die Iuliusschächte 
in B rüx, welche 137 M illio n e n  Meterzentner Kohle 
fördern, ferner die Kupferwerke in  Brixlegg, das B raun- 
kohlenvorkommen in Kitzbüh'el, das Silberbergwerk in 
p rz ib ram , die Zinkwerke in R a ib l und Klausen, die 
Tuecksilberwerke in I d r ia  und die Bergwerke in  Joachims- 
thal, welche Uranerze und Radiumsalze fördern, endlich 
die Fabriken und Hüttenwerke in Unterheiligenstadt und 
pasijeza. Das Budget der Montanwerke p rä lim in ie rt die 
Ausgaben m it \7'7 M illio n e n , die E innahmen m it 
22  M illio n e n  Kronen.

Agenden der Sozialpolitik werde» dem neuen M in i ­
sterium nicht zugewiesen werden.

hütete W eltli sich auch sehr wohl, allzu dringlich zu werben ; i 
er nahm lieber feine Zuflucht zu einer List.

E r Halle sich ihr gegenüber siir einen Lothringer ausge­
geben, was er um so eher durchführen tonnte, el« er in feiner 
Jugend längere Zeit dicht an 6er lothringischen Grenze gelebt
hatte. Als nun das Osterfest sich nahte, erzählte er ihr daß
es in seiner Heimat S itie  fei, den jungen Mädchen zum Fest 
eine kleine Gabe in einen asten Schuh zu legen, den sie zu 
diesem Zweck auf die Schwelle ihres Zimmer« stellten. Eine 
solche Gabe würde nach dem Volksglauben von den guten 
Geistern in der Nacht geweiht und brächte dann der Besitzerin Glück.

„S o  werde ich meine Schuhe zur Osternacht auch auf 
die Schwelle meines Zimmer« stellen," scherzte sie, „vielleicht 
legt m ir auch Jemand etwas hinein."

„ Ic h  würbe es sicher tun, wenn ich bei Nacht in das 
PalaiS gelangen könnte."

„D as  dürfte nicht gerade so schwer sein I Ein Trinkgeld 
an den Portier, nachdem ich ihm gesagt habe, um was es sich 
handelt . . ."

„E r  macht nur einen gar so bärbeißigen Eindruck mit 
seiner riesigen Figur und seinem großen Barte."

„Fürchten Sie sich vor ihm?"
„D as nicht, aber ich kann nur nicht recht glauben, daß 

er mich wirklich hineinläßt."
„D o s  lassen Sie nur meine Sorge sein!"
I n  der Tat machte der Portier, der Weltli, obgleich er 

ihn nun schon in zwei Verkleidungen gesehen hatte, natürlich 
nicht wieder erkannte, gar feine Schwierigkeiten, als dieser ihm 
sein Anliegen vortrug und dabei ein Zweisranksstück in der 
Hand des würdigen Hüter* des Hause« zurückließ. „N un," 
sagte er, „ist es nötig, daß ich Ihnen da« Zimmer Fräulein 
Anteile* zeige, denn Sie würden es schwerlich finden!"

„O ,  sie hat m ir die Lage desselben genau beschrieben."
„T u t nicht«! Ich halte Sie für einen sehr anständigen, 

braven Menschen, aber ich kenne Sie doch nicht näher, und Sie 
begreifen, daß ich einen Unbekannten nicht allein bei Nacht im 
Hause umhergehen lassen kann!"

„Allerdings I"

| „Auch könnten S ie Unannehmlichkeiten haben, wenn zu­
fällig Jemand von der Dienerschaft Sie trä fe !"

Während sie die Treppen hinausfliegen, hatte W eltli 
schon seinen Plan entsprechend geändert. Auf der Schwelle de« 
Zimmers, welche- Amalie bewohnte, stand in der Tat ein 
Paar Schuhe.

„S ie  hat beide Schuhe hingestellt," sagte er leise zu dem 
Portier, während er einen kleinen goldenen Ring in einen der 
Schuhe gleiten ließ, „das ist ein Fehler I"

„ I n  wiefern?"
„Einer darf es nur sein, sonst kommt kein Segen darauf!"
„S o  stellen w ir den andern in einen Winkel 1"
„D a *  genügt nicht. Aber der Fehler ist leicht zu re­

parieren. Ich nehme den einen Schuh mit und bringe ihn 
ihr morgen wieder! "

Der Portier machte erst noch eine Einwendung, ließ sich 
jedoch rasch beschwichtigen. Wenn Jemand einen goldenen Ring 
bringt, kann er schon einen allen Schuh dafür mitnehmen, 
dachte er.

Kaum war W eltli mit dem Schuh zu Hause angekommen, 
so verglich er ihn m«t dem Abdruck der größeren Fußstapfen 
—  er zeigte zwar große Aehnlichkeit, stimmte aber doch 
nicht genau.

Einen Augenblick wer W ellli verdutzt, dann sprang er 
auf und schlug sich vor die S tirn . „W ie dumm man manchmal 
is t!" rief er. „W er sagt m ir denn, daß dies dieselben Schuhe 
sind, die sie damals angehabt hat I Und wenn auch der Fuß 
derselbe ist, die Schuhe werden doch immer ein wenig von ein­
ander abweichen."

Seine Hoffnung, daß sein Geschenk Amelie dazu veran­
lassen werde, seinen Wunsch, von ihr die Szene in der Anis­
kapelle geschildert zu hören, zu erfüllen, wurde leider enttäuscht. 
Sie war sehr liebenswürdig ihm gegenüber, aber ebenso zurück­
haltend in Bezug auf bas, was er von ihr herausbekommen 
wsllte Dagegen schien sie sich, jetzt seine Bewerbung um ihre 
Gunst wohl ernster auffassend, näher über feine Verhältnisse 
unterrichten zu wollen.

Neaes vom Tage,
Ein Mädchengel,eimbnnd.

Die Aufnahmszeremonieu. — Sier gobtsopfer.
Wie au* N e w  - I o r k  gemeldet wird, kam dort durch eine 

polizeiliche Anzeige da« Bestehen eine» G-h.imbunde« unter 
amerikanischen Mädchen zutage, der durch die Proben, die er bett 
Kandidatinnen auferlegte, geeignet war, Unheil zu stiften. Ju lia  
M i l l s ,  eine 19jährige Studentin der Medizin, von deren 
Eltern die Anzeige erstattet wurde, berichtet über die Vorgänge, 
die sich vor ihrer Aufnahme in die Geheimgesellschaft i g m o- 
S o m a "  abspielten, folgende«:

„Ic h  wurde von meiner Freundin in da« Hau« gebracht, 
In dem die Gesellschaft ihren Sitz hatte. M an ließ mich in einen 
matt erleuchteten Saal treten, in dem sich bereit* ungefähr fünfzig 
vom Kopf bis zum Fuß schwarz verhüllte Gestalten befinden. 
Die Präsidentin ließ mich zu ihrem thronartigen Sitze bringen, 
befragte mich um meinen Namen, mein Vermögen, um die 
Opfer, die ich für die Gesellschaft zu bringen mich bereit er­
klärte, und teilte mir hierauf mit, daß ich mich, bevor ich als 
Schwester aufgenommen werden könne, einigen Proben zu unter­
ziehen habe. Al« ich einwilligte, begann die Zeremonie. Man 
brachte einen dampfenden Kessel herbei, dessen In h a lt ich für 
flüssige» B le i hielt. Obgleich ich über diese« Ansinnen, meine 
Hand in da» Gefäß zu tauchen, wie auch über meine ganze 
Umgebung entsttzt war, biß ich die Zähne zusammen und steckte 
meine Hand in bas flüssige Metall. Es brannte viel weniger, 
als ich gedacht hatte. Unversehrt zog ich die Hand wieder heraus 
und die Probe wurde als bestanden erklärt. Nun begann die 
zweite Probe, die „der Sprung vom tarpejischen Felsen" genannt 
wurde. M an verband m ir die Augen und führte mich viele 
Stufen aufwärt«. Kaum war ich oben angelangt, da ergriff man 
mich und gab m ir einen Stoß. Ich  taumelte, verlor da« Gleich­
gewicht und glaubte in einen Abgrund zu falle». Noch Im Fallen 
hatte ich da« Bewußtsein verloren. Als ich wieder zu mir kam, 
sah ich, daß ich auf eine starke Matratze gefallet! und ganz unbe­
schädigt war. Es wurde m it kaum Zeit gelassen, mich zu erholen, 
als man mich ergriff und mir erklärte, nun begänne die Blutprobe. 
Ich mußte eine blutige Hand küssen, die vor einigen Stunden, 
wie man mir sagt-, dem Leichnam eine« Verbreche,» abgeschnitten 
worden war. Bei diesem scheußlichen Anblick schwand der I tzie 
Rest von Willen, den ich noch besessen. Ich tat blind, was man 
mir befahl, da ich hoffte, meine Leiden um so eher bemdigen zu 
können. Raum war diese Probe bestanden, als sich die ganze 
Schar auf mich stürzte und mir die Kleider vom Leibe riß. Die 
Präsidentin erhob sich von ihrem Thron, sagte mir, laß ich alle 
Proben gut bestanden habe und m die Gesellschaft aufgenommen sei. 
Nunmehr komme noch da« letzte, es sei nämlich Regel, daß allen 
Schwestern da* Grheimzeichen mit Schwefelsäure auf den Körper 
eingebrannt würde. Ich  schrie und sträubte mich. M an  band 
mich und steckte m it einen Knebel in den Mund. AI» ich die 
schreckliche F ussigk ,t auf meinem Rücken spürte, f i. l ich neuerlich 
in Ohnmacht. AI« ich erwachte, war es im Saale hell, die 
schwarzen Masten waren verschwunden und ich erkannte in den Um­
stehenden meine Freundinnen und Bekannten. Unter Scherzen und 
Lachen zeigte man m ir den dampfenden Riffel, In dem sich ge­
wärmte« Quecksilber befand, erklärte mir, daß die „Telephon*" nicht« 
weiter fei al« ein mit roter Tinte übergostener ausgestopfter Hand­
schuh und daß dieSchwefelfäure nur au* einem Stückchen Ei« bestehe."

Nach diesen Zeremonien wurde die neue „Schwester" nach 
Hauff zu Ihren Eltern gebracht; noch am selben Tage erkrankte 
sie an einem heftigen Neroenfvber, an dem sie auch starb.

' * „B e i welchem Juwelier arbeiten Sie eigentlich?" frug
sie ihn.

„Augenblicklich bei gar keinem," gab er zur Antwort, 
j  „D ie  Gischasle gehen schleeht, jeder sucht die Zahl seiner Ge 

Hilfen zu verringern. Ich mochte gern zu einem andern Bern 
I übergehen 1"

‘ „Z u  welchem?"
„W o sich etwa« Gute« findet! Da« ewige Sitzen und

I Arbeiten mit der Lupe greift m ir Brust und Augen zu sehr 
an. Ich kann auch in anderer Branche unterkommen, vielleicht 
al» Verkäufer in einem Geschäft. Ich verstehe mehrere Sprachen, 
glaube auch gewandt genug zu fein . . ."

„D iener möchten Sie vielleicht nicht werben ?" fuhr 
Amelie fort.

„Hm  I Darüber habe ich allerdings noch nicht nach­
gedacht," erwiderte W eltli.

„B e i un* wird nämlich jetzt eine Stelle frei. Ich stehe
mich mit dem Haushofmeister, dem da« Engagement der
Diener obliegt, ganz gut, und wenn ich See empfehle, so
glaube iw, wäre Ihnen die Stelle sicher. W ir könnten bann 
häufig beisammen fein . . ."

„D a *  wäre allerdings da« einzige, mal mich dazu 
bestimmen könnte, auf da» M aß von Selbstständigkeit, da« m it 
doch so immer noch bleibt, zu verzichten."

„Auch könnten S ie nirgend* besser ankommen. Der 
Fürst ist ein sehr gütiger Herr, und die Fürstin mir besonder», 
gewogen, feit . . . "

„Nun ?"
„S e it einem Vorfalle, der sich feit einiger Zeit 

ereignete 1"
„S ie  sprechen Immer so geheimnißvoll I <$# ist unrecht, 

daß Sie gar kein Vertrauen zu m ir haben."

(Fortsetzung folgt.)
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Nach Elslattung dir polizeilichen Anzeige pflog die Behörde 

Recherchen, die ergaben, daß diesen sonderbaren Zeremonien schon 
früher drei „Kandidainnen" zum Opfer gefallen waren, die 
sämtlich an Gehirnentzündung und Nervenfieber gestorben waren. 
Tie Gesellschaft wurde sofort aufgehoben. Ueber den Zweck, 
welchen »er verein »e-bsichtigte, befragt, wußte keine der 
„Schwestern" Au»kunft zu geben.

Verschttmirdeuer Perlschm*ck.
B e r l i n ,  15. Februar 1908.

Einer Gräfin W. wurden In ihrer im Hochparterre eine» 
Hause» im Tiergarten gelegenen Wohnung Perlen im Werte 
von 267.000 Mark gestohlen. Die Gräfin war Freitag abend» 
nach U  Uhr au« dem Theater heimgekehrt und ließ sich von 
ihrer Zofe im Ankleidezimmer entkleiden. Dabei nahm sie eine 
l'/a  Meter lange, au« vier Stücken bestehende Perlenkette, von 
der jede« Stück al» Einzelteile dienen kann, und eine fünfte 
Kette, die sie neben der großen Kette getragen hatte, ab und 
legte sie in ein Silberkästchen, da« auf einem Tische stand. Sie 
gii g dann in ein Nebenzimmer. * i f l  sie nach einer halben 
Stunde auch die Ohrringe in da« Kästchen legen wollte, be- 
weikle sie, daß die große Perlenkette Im Werte von einer 
Biirlelmillion M ark und eine Nadel mit einer großen weißen 
Perle Im Werte von 17.000 M ark verschwunden waren.

Der Perlenschmuck ist allen bedeutenden Berliner Juwelieren 
genau bekannt. E r besteht au« großen Perlen, deren größte die 
Mitte einnimmt, und die Kette verjüngt sich nach beiden Seiten. 
E« sind äußerst seltene Stücke, worau« sich der hohe Wert 
erklärt.

Die Polizei wurde sofort angerufen. Die Feststellung er­
gab, daß die Zofe, die erst seit vierzehn Tagen ihren Dienst 
versieht, allein im Ankleidezimmer zurückgeblieben, um die abge­
legten Sachen fortzutragen, und auf ihr eigene« Zimmer ge­
gangen war. Eine Durchsuchung »(«selben blieb ohne Erfolg. 
Die Zofe bestreitet die Tat, wurde aber vorläufig festgenommen. 
Die nach der Straße gelegenen Fenster der gräflichen Wohnung 
waren weder geöffnet noch eingedrückt, auch wurde keine fremde 
Person in dem verschlossenen Hause bemerkt. Auffallen» war 
dagegen, »aß da« ebenfall« nach der Straße gelegene Fenster 
de« Zimmer« der Zofe offen stand. Die Nachforschungen der 
Kriminalpolizei waren bisher ergebnislos.

*  *
*

B e r l i n ,  20. Februar.
Heute früh erhielt die bestohlene Gräfin W a r t e n - l e b e n  

einen anonymen Brief, der geeignet ist, eine überrasch-nde 
Wendung in der Affaire herbeizuführen. Es wird darüber 
berichtet; I n  dem augenscheinlich mit verstellter Handschrift ge­
schriebenen Brief, der in der Umgebung de« Palai« Wartrn«- 
l den zur Abfindung gelangte, erbietet sich ein Unbekannter, 
dee gestohlenen Perlen in zwei Raten an die Gräfin zurückzu­
geben jedoch nur unter der Zusicherung vollständiger Diskretion 
Der Briesschreiber macht der Gräfin den Vorjchiag, sich mit 
ihm durch ein Inserat in einer Zeitung in Verbindung zu 
sehen und da« Weitere abzuwarten. Die Hälfte der Perlen 
will er dann zurückstellen, wenn ihm ehrenwörtlich Straflosigkeit 
oder da» Unterlassen einer Strafanzeige zugesichert wird. Die 
andere Hälfte soll der Gräfin au«geliefert werden, wenn Wort 
gehalten worden ist.

Gräfin Wartenslcben hat sofort nach dem Empfang de« 
Schreiben« die Kriminalpolizei von der eigenartigen Zumutung 
in Aenntnl« gesetzt.

Eine nochmalige genaue Besichtigung de« Tatorte« durch 
eine polizeiliche Kommission sowie eine Kletterprobe an dem 
Parierresenster, da» zur Zeit de« Einbrüche» offen gestanden 
hatte, ergab einige Kletterspuren, die am Mauerputz sichtbar 
sind. Einem mit dem probeweisen Fenstereinsteigen beauftragten 
Polizeibeamten gelang e« leicht, an einer Säule de« Fenster« 
emporzukletlern. AI« er in die Fensteröffnung stieg, mußte ihm 
allerding» von zwei kräftigen Männern geholfen «erden, eine 
Hilfe, die die verhaftete Frau Sieger, eine schwächliche Person, 
kaum geleistet haben kann. Ferner fand man an der H»u«Iür 
ein ominöse«, sehr ausfällige« Zeichen. E« war m it Kreide ein 
ausrechtstihende» Kreuz an di- Haustür gemalt, da« seltsamer- 
weise genau den Kreuzen entspricht, mit denen vorbestrafte 
Personen in den polizeilichen Registern bezeichnet zu werden 
pflegen, und die gewöhnlich außer den Polizeibeamlen unt 
Juristen nur den Verbrechern bekannt sind. Spricht diese« 
Zeichen für einen Einbruch von außen, so sprechen andere 
Umständ dagegen. I n  dem Silberkästchen, au« dem die Perlen 
verschwunden sind, lagen noch Brillianten im Werte von etwa 
einer halben M illion . Diese hallen Einbrecher sicher nicht liegen 
lassen, da sie viel leichter in Wert umzusetzen sind, al« die 
seltenen und kostbaren Perlen.

Der Mann der Frau ©leger, gegen den der Verdacht 
der Mitschuld vorlag, scheidet augenscheinlich au« der Affaire 
au«. Da« gehl au« einem Privatt,legramm au« Frankfurt am 
Main hervor, welche« besagt, daß der Versicherungsagent 
Hu«o S t e g  er  heute morgen« in seiner Frankfurter Wohnung 
zwar verhaftet, aber nach seiner Vernehmung wieder freigelassen 
wurde. Sieger gab bei der Vernehmung an, daß er mit der Affaire 
nicht» zu tun habe, da er in den letzten Wochen sich ständig 
auf Geschäst«reisen befand. Die Kriminalpolizei wird die 
Richtigkeit dieser Angaben nachzuprüfen haben. Tatsache ist, 
daß Sieger bei der Frankfurter Generalagentur einer aus­
wärtigen großen L-ben«versicherung«gesellschaft al« Reisender 
angestellt ist. D ie Firma erklärte auf eine Anfrage, daß er 
sthr zuverlässig sei. Auch die Familie, bei der Steger zuletzt 
wohnte, weiß nicht« ungünstig!« über ihn «»»zusagen. Seltsam 
ist <«, daß er in jener Familie seine Verheiratung bi« gestern 
noch verheimlicht hatte und aus Befragen angab, daß er der 
angebliche Ehemann der Frau Steger nicht gut sein könne, da

 „Bsle von der Abbs.'______
er doch unverheiratet fei. Ein weiterer Widerspruch in seiner 
Aulsage ist folgender: Frau Steger gab, al» sie sich in
Frankfurt von ihrem Manne trennte, an, daß sie In Berlin 
einen Hebammenkurs durchzumachen gedenke, um dann als 
Hebamme nach Ostafrika zu gehen. Dorthin sollte ihr Mann 
nachkommen, um bei einem Eisenbahnbau Beschäftigung zu 
finden. Steger sagte aber bei seiner Trennung von seiner 
Frau anderen Personen gegenüber, daß sie nach Hannover gehe, 
um angeblich eine eikrankte Verwandte zu pflegen.

Per Lehensprozeß des Fürsten von Grstni 
und Rosenberg.

I n  einem interessanten Lehen-prozeß, der in erster Instanz 
beim Kreisgericht S t. Pölten anhängig war, hat nun da« 
Wiener Oberlandelgericht al« Berufungsgericht entschiede» Der 
S tre it geht um da« Lehensgut Gleiß im Id b -ta l, dessen der­
zeitiger Lehen«Irtger der Fürst Heinrich von Orsin! und Rosen­
berg ist. Bekanntlich wurden durch da« Gesetz vom 17. De­
zember 1862 die Lehen allodialisiert und fallen nach Ausste b.n 
aller bi* zur Kundmachung diese« Gesetze« erzeugten lehens- 
berechtigten Familienmitglieder dem letzten Lehen«träger al» 
freie« Eigentum zu. Fürst Heinrich »on Orsini beabsichtigt nun 
sein Lehen-gut, da» gerichtlich auf 1,345.000 Kronen geschätzt 
ist, um einen weil höheren Betrag zu verkaufen. Da« 8-heu 
soll in Geld surrogiert und der Schätzungswert gerichtlich de­
poniert werden, so daß der letzte Lehensträger an Stelle de« 
Landgule« den Schätzungswert in« freie Eigentum erhielte, 
während der Rest de« Kaufpreise« dem gegenwärtigen Inhaber 
al« Ersatz der von Ihm geleisteten Meliorationen de« Lehen»- 
gute« zuzufallen hätte. Zu dem geplanten Verkauf haben alle 
Lehen-anwärter und auch da» Lande-gericht Wien al« LehenS- 
gericht, da« Landesgericht Klagenfurt für einen im Konkur« 
befindlichen Anwärter und da« Bezirksgericht Klagenfurt al» 
Vormundschaft«gericht für den minderjährigen Erbgrasen Johann 
Andrea« von Orsini und Rosenberg die Zustimmung erteilt, 
nur der Bruder de« Fürsten Heinrich, Rittmeister a. D . Graf 
Eugen von Orsini und Rosenberg widerstrebt der Surrogierung 
de- Lehen», und hat dadurch den Prozeß herbeigeführt, der 
nach alten loeegobardischen L hcnSrecht zu entscheiden ist. Als 
Kläger treten neben dem Fürsten Heinrich der Obersthofmeister 
de» Erzherzog« Reiner, Exzellenz Graf Maximilian von Orsini 
und Rosenberg und für den minderjährigen Erbgrasen Johann 
Andrea« dessen Kurator D r  v. Ehrfeld, ferner die Gräfin 
Kl»thilde v. Wolkenstein, Gräfin Anna De« ensanl« Daverna«, 
G räfin Johanna Karolyi und die Baronin Anna John aus, 
die sämtlich durch D r. Theodor ©lotset vertreten werden 
—  Da« Kreisgerichl © t Pölten wie» die Klage de« Fürsten 
k o s t e n p f l i c h t i g  ab. Gegen diese« Urteil ergriff D r. Starke! 
die Berufung, über die da« Oberlaudelgerlcht unter- Vorsitz 
de» OberlandeSgerichl»rate« v. Sauer am 21. Jänner ver­
handelte. Da« Urteil, da« der schriftlichen Ausfertigung vorbe­
halten wurde, gab der B e r u f u n g  s t a t t  und wie« die Sache 
z u r  n e u e r l i c h e n  V e r h a n d l u n g  an da- Krel«gericht 
S t. Pölten zurück. __________

Ein Draht von 30.000 Volt, -er nicht tötet.
Merkwürdige Lrperimeute.

D r e s d e n ,  im Februar.
Unter dem T ite l „D ie  Elektrizität und da« Problem der 

Aufmerksamkeit" bespricht D r  O tto Freiherr v. d. Pfordten in 
der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" (Verlag von Gustav 
Fischer in Jena) die eigentümliche Erscheinung, daß die Wirkung 
der Elektrizität auf den menschlichen Organi«mu« durch gespannte 
Erwartung, Vorbereitung oder Aufmerksamkeit herabgemindert 
oder ganz aufgehoben werden kann. Er stellt in seiner Unter­
suchung alle hieraus bezüglichen praktischen Fälle und Beobachtungen 
zusammen. E r geht zunächst von der Beobachtung Arpinal« au«, 
daß Monteure, die im Schlafe mit lebensgefährlicher Hochspannung 
in Berührung kamen, außer lokalen Brandwunden sonst keinen 
Schaden erlitten. Auch hat D r. S . Jellinek, an dessen Beob­
achtungen hauptsächlich die Untersuchungen anknüpfen, überein­
stimmend hiermit festgestellt, daß sich ein tödlich wirkender Hoch­
spannungsstrom für tief chloroformiern Kaninchen al« vollkommen 
unschädlich erwie». Hier handelt e« sich nur um Fälle, wo der 
Betroffene nicht bei Bewußtsein ist. Diese Erscheinung ist er­
klärlich, wenn man die Hauptwirkung de« elektrischen Strome« 
auf Rechnung de- „Shock«" oder „Schreck«" setzt, so daß die 
lähmende Schreckwirkung al» die eigentlich gefährliche anzusehen 
wäre, «ährend der elektrische Schlag an sich eine mildere 
Wirkung hervorriefe. Ein „Shock" kann nämlich hier nicht 
stattfinden, weil kein Bewußtsein vorhanden ist.

Die anderen praktischen Fäll- gehen, wie die „Frankfurter 
Zeitung" bemerkt, in dieser Erklärung nicht ganz auf und lassen 
e« noch zweifelhaft erscheinen, ob da« Fehlen des Schreck-^allein 
alle Unterschiede zwischen „beabsichtigt und unbeabsichtigt Strom 
bekommen" erklärt. Man dürste dann bei Leuten, die immer 
mit der Gefahr umgehen und von ihren Wirkungen doch eine 
allgemeine Vorstellung haben, ein Erschrecken gar nicht erwarten, 
zumal technische Arbeiter, Monteure überhaupt, nicht schreckhaft 
sind, und doch zeigt sich auch bei ihnen immer wieder der Unter­
schied der Erscheinungsformen. So weist J.llinek darauf hin, 
daß Monteure oftmals blanke Leitungen und Maschinenteile 
berühren, um festzustellen, ob sie stromführend sind. Während 
diese« absichtlich bewußte Berühren nicht schadet, büßt derselbe 
Monteur bei einer unbeabsichtigten Berührung mit einer vielleicht 
niedrigeren Spannung sein Leben ein. Die gleichen Ergebnisse 
zeigen die persönlichen Erlebnisse Jellinek«. Die beabsichtigte Be- 
rührung eine« Strome« von 500 Volt war von verhaltn «mäßig 
geringer Wirkung, während die unbeabsichtigt Berührung eine« 
Schlage« von 350 Volt eine furchtbare Wirkung hatte. Bei

___________________ 23. Jahrg.
Widerstand»messungen an seinen Schleimhäuten bekam er durch 
zufälligen Erdschluß 100 Volt Gleichstrom In die Zunge. Der 
Schlag verursachte fast gar keinen Schaden, trotzdem bei unbe­
absichtigtem Kontakt eine tödliche Wirkung fast mit Sicherheit 
anzunehmen wäre. Noch augenscheinlicher —  man könnte sagen 
großartiger —  ist da« von I .  Kratter mitgeteilte Experiment 
de» Herrn v. Dobrowol«ky, der, um die zuverlässige Wirkung 
seiner Kurzschlußsicherungen zu zeigen, einen Draht seiner Stark­
stromleitung von 30.000 Volt zerriß und ihn zum Entsetzen 
der anwesenden Experten mit eigener Hand vom Bahndamm 
aushob. Eine al» sicher tödlich gellende Spannung von 30.000 Voll 
wurde durch die Aufmerksamkeit bzw. den Willen de« Herrn 
v. Dobrowoltky unschädlich. Slaby sagte hierüber: „Dazu ge­
hört entweder unüberwindlicher Todelmut oder die bewußte 
Macht de« Ingenieur«, der die gewaltige Naturkraft mit sicherer 
Hand beherrschen gelernt hat." Auf jeden Fall gehört mehr dazu 
al« die reine Abwesenheit de« „Shock«", nicht» rein Negative«, 
vielmehr (wie sich in der Aeußerung Slaby« deutlich ausprägt) 
etwas Positive«, eine Macht, die sich der Elektrizität gleichsam 
entgegenstemmt und ihre schädigende Wirkung gänzlich aufhebt. 
Die Macht der Willenskraft. Diese Vorstellung, daß die Willens­
kraft in diesem speziellen Falle dem Tov al« gleichwertige Macht 
gegenübersteht und die stärkere bleibt, hat an sich etwa« Im po ­
nierende«. Um also die letztgenannten Fälle zu erklären, müßte 
man der gespannten Aufmerksamkeit, bzw. dem menschlichen Willen 
die Entfaltung oder Entfesselung einer Kraft zugestehen, die der 
elektrischen Kraft gleichsam ebenbürtig gegenübertritt. An sich hat 
diese Auflegung nicht» Neuartige« oder Befremdende«, denn in 
der praktischen Medizm hat man immer dem Willen eine Macht 
zugestanden. 'Man weiß und hat es praktisch erfahren, daß der 
Welle, gesund zu werden, die Genesung beschleunigt, und daß 
seelische Depression, welche die Willenskraft lähmt, jede körperliche 
Genesung erschwert und verlangsamt. I n  ähnlicher Weise stellt 
sich den Naturmächten, wie der Elektrizität, ein Wille zum 
Leben, ein selbsterhallender Aufschwung gegenüber, der dann auch 
häufig siegt. Wie diese Wirkung zustande kommt, ist noch nicht 
geklärt, man muß sie sich wohl al« etwa« Physische« denken, 
al« eine Veränderung der Disposition de« körperlichen System« 
gegenüber der Elektrizität, die deren Wirkungen, die sonst ein­
treten könnten, begegnet.

Auf jeden Fall bleibt die an sich genügend interessante T a t­
sache festgestellt, daß die aktive Aufmerksamkeit die Wirkung der 
Elektrizität verändert und eventuell den Tod verhindern kann. 
E« ist ein aktiver Zusammenhang von Psychischem und Elektriziät 
vorhanden. Der in der Aufmerksamkeit sich äußernde Wille liegt 
im Kampfe mit einer speziellen Naturkrast, deren Wirkung er 
direkt b-einflußt. D ir  Aufmerksamkeit ändert also nicht nur die 
plychischen Bilder von Vorgängen der „N a tu r", sondern diese 
Vorgänge selbst, und bewirkt Veränderungen Im Ablauf der dem 
elektrischen Angriff folgenden physischen Prozesse. Diese dargestellten 
Beziehungen zwischen Aufmerksamkeit und Eiektrizität dürften ge­
nügen, um die „Aufmerksamkeit" auf diese« Problem zu lenken, 
d ssen weitere Verfolgung noch wichtige Aufschlüsse in Aussicht stellt.

Diesen interessanten Mittelungen sei noch einige» ange­
fügt. Immanuel Kant hat eine Schrift verfaßt: „Von der
Macht de« Gemüt», durch den bloßen Vorsatz seiner krankhaften 
Gefühle Meister zu sein " Wa« diese Schrift empfiehlt, sagt 
schon der Titel. Im  XIX. Jahrhundert hat die Medizin den 
Heilsak'or, der im Willen liegt, lange Zeit wenig benutzt. DI« 
moderne Heilkunde wendet sich aber dieser Frage wieder in 
wachsendem Maße zu. Ferner ist e« bemerkenswert ab-r wenig 
bekannt, daß ganze kulturelle Richtungen, Sekten und Schulen 
auf eigentümlicher Willen-bildung beruhen. Da« Bushidv der 
Japaner, eine straffe Willen-zucht von Kindheit an, ist e« zum 
nicht geringen Teile, daß sie im Kriege den Russen überlegen 
machte. Da« Geheimnis der irdischen Fakire, soweit sie nicht 
bloß Taschenspielereien treiben, liegt in einer merkwürdigen 
Willensbildung, über welche die indische „Geheimlehre," die 
Jogalehre, Aufschluß gibt. Die C hris tian  science und ähnliche» 
beruhen, wenn man von ihrem Brimborium absieht, ebenfalls 
auf Willinsschulung oder suggestiver Willen-übertragung, und 
eine Bewegung, die in Nordamerika schon ziemlich verbreitet ist, 
der New thongt, knüpft direkt an die Aogalehre an. Wie bet 
allen solchen Dingen, die sektenmäßig und nicht wissenschaftlich 
betrieben werden, vermischten sich auch hier Aberglauben und 
Formelkram mit Wahrheit. Die Wahrheit aber, die darin liegt, 
ist die, daß man oft mit dem bloßen Willen mehr erzielen 
kann, al» mancher sich träumen läßt.

Das genahte Set?.
Zu den bewunderungswürdigsten Errungenschaften der 

modernen Chirurgie gehören die Operationen, die heute bei einer 
Verletzung de« Herzen» an diesem wichtigen Organ selbst vor­
genommen werden können. Ueber eine gelungene Herzoperation 
berichtet Professor G. Sultan in der letzten Nummer der 
„Deutsch n Med. Wochenschrift"; wir geben au« dem hochin­
teressanten Aufsatz da» folgende wieder: Der Patient war ein 
38 Jahre alter Tischler (Eugen M .), der am 23. Ju n i v. I .  
einen Selbstmordversuch begangen hatte, indem er sich mit einem 
Revolver —  Geschoß 9 Millimeter —  einen Schuß in die 
Herzgegend beibrachte. Bei «er Untersuchung fand sich eine 
puloergeschwärzte, kaum blutende Einschußöffnung. Eine Aus» 
tchußöffnung war nicht vorhanden. Die Herztöne erschienen bei 
Aulkuliation rein, Pul« 80, kräftig, regelmäßig. Ueber den 
Lungen keine abnorme Dämpfung, überall normale« Atemgeräusch. 
Drei Stunden später hatte sich der Zustand insofern geändert, 
al« die Herz'öne nun von fast metallisch klingenden, von der 
Atmung unabhängigen Rasselgeräuschen begleitet waren. Die 
vorhandene Erregung de« Kranken ließ sich durch eine Morphium- 
Injektion bessern. Am nächsten Morgen war da« Krankheit«bild 
ein ernstere« geworden. Der Patient klagte über Luftmangel.



N r. 8.__________________
Die vegleitgeräusche waren nicht mit der Deutlichkeit zu hören 
wie tag» zuvor.

Obgleich nach dem vorliegenden Befund eine Blutung in 
dem Herzbeutel mit Sicherheit angenommen werden konnte, so 
hielt ich doch zunächst noch einen spontanen Stillstand der Blutung 
und damit einen langsamen Rückgang der beängstigenden Symptome 
für möglich. Die erhoffte Besserung trat ober nicht ein, der 
Pul» wurde vielmehr kleiner, die Schmerzen in der Schulter 
nahmen zu, und die Atemnot wurde schließlich so bedrohlich, daß 
an einer weiter zunehmenden Blutung und einer Verletzung de» 
Herzen« selbst nicht mehr gezweifelt werden konnte. So entschloß 
i *  mich am späten Abend de» zweiten Tage« —  etwa dreißig 
Stunden nach der Verletzung —  zur Operation.

I n  Cheoroformnarkose Bildung eine« großen, recht» ge- 
stie'len Lappen«. Nach doppelter Unterbindung der Adern und 
Venen und nach vorsichtigem Abschieben de« unverletzten Brustfell« 
wurden zuerst der vierte und der fünfte Rippenknorpel, schließlich 
da« Brustbein oben unten, teil« mit der Knochenschere, teil» mit 
dem Meißel durchschnitten. Nun ließ sich, ohne »aß es zu einer 
Verletzung de« Brustbein» gekommen war, der Lappen leicht nach 
recht» herüberklappen. Sofort nach Eröffnung des Herzbeutel« 
stürzt in großem Bogen dunkle« B lu t hervor, im ganzen vielleicht 
200 Kubikzentimeter. Schnell wird die Inzision Im Herzbeutel 
erweitert und da» in ganzer Ausdehnung freiliegende Herz 
emporgehoben. An der Vorderseite de« Herzen« war außer 
einer linsrngroßen Blutunterlaufung an der Spitze eine Ver­
letzung nicht sichtbar, dagegen sah man, nachdem da« Herz nach 
recht« herübergeklappt war, hinten an der Spitze eine etwa 
V /a Zentimeter lange, in der M itte  0 5 Zentimeter breite, 
kraterförrnige, von zerfetzten Rändern begrenzte Wunde, die, 
während da« Herz gehalten und komprimiert wurde, nur wenig 
blutete. M it  drei feinen Seidenknopfnähten wurden die Wund­
ränder exakt vereinigt, der Sicherheit halber wurde auch durch 
die blutunterlaufene Stelle eine Seidennaht gelegt. Da« Hallen 
de« überau» kräftig arbeitenden Herzen» während der Anlegung 
der Nöte war trotz der schon zur Vorsicht über die Gummi­
handschuhe gezogenen Zwirnhandschuhe schwierig und erforderte 
ziemliche Kraftanwendung. Jedesmal, wenn dehuf« Anlegung 
einer Naht aus der Rückseite da« Herz nach recht« herumgeklappt 
wurde, wurde gemeldet, daß der Pul« klein und kaum fühlbar 
sei, und er wurde sofort normal, wenn da» Herz in seine natürliche 
Lage zurückgebracht wurde.

Nachdem alle» B lu t sorgfältig au« dem Herzbeutel entfernt 
worden war, wobei man an der linken Seite die durch ein B lu t- 
gerinsel geschlossene Einschußöffnung in den Herzbeutel sah, 
wurde die Einschnittwunde de« Herzbeutel« durch Catgutnähte 
vollständig geschlossen, der Hautknccheulappen zurückgeklappt und 
nach Ausschneiden de» geschwärzten Schußkanal» eingenäht Unter 
den Lappen wurde ein D ra in  und einige Jodoformgazestreifen 
geschoben.

Der Patient Überstand den Eingriff sehr gut, die Atmung 
wurde sofort ruhiger und war nach wenigen Tagen ebenso wie 
der Pul» normal. Der Wundverlauf war ein vollkommen aseptischer; 
ansang« bestand ein gewisse» Druckgefühl aus der Brust, da« 
aber auch bald verschwand. Am 22. J u li  1907 verließ der 
Patient da» Belt und am 5. August 1907 konnte er geheilt 
au« dem Krankenhause entlassen werden. E r blieb auch weiterhin 
gesund, der Lappen ist knöchern fest eingeheilt, weder am Herzen 
noch an den Lungen sind Abweichungen von der Norm nach- 
wei«bar, und er leistet ohne jede Störung seine volle Arbeit 
ei« Tischler in einer Klavierfabrik wie vor der Verletzung.

Wo die Im Körper steckende Kugel sich befindet, vermag 
Professor Sultan nicht zu sagen, sie ist weder mit dem Durch- 
leuchtung»schirm sichtbar zu machen, noch ist e« in zahlreichen 
Röntgen-Ausnahmen gelungen, sie zu entdecken. Professor Sultan 
nimmt an, daß die Kugel durch den Schatten eine« Wirbelkürper« 
und wahrscheinlich auch durch den Leberschatlen verdeckt sein wird.

A u fr u f !
Groß ist die Zahl jener kranken und erwerbsunfähigen 

Kaffemitglieder, welche, da die statutarische Unterstützungödauer 
erschöpft, auf die Gnade und öffentliche Mildtätigkeit angewiesen 
sind. S ie alle gehen mangelt Vorhandensein einer staatlichen 
Alter»- und Invalidenversicherung einer düsteren und traurigen 
Zukunft entgegen.

Haben dieselben durch eine zehnjährige Seßhaftigkeit die 
Heimai«zuständigkeit nach Niederöstereeich erworben, dann können 
sie sich noch glücklich preisen, denn ihnen blüht noch der einzige 
Hoffnung«anker und die letzte Zufluchtsstätte: „der territorial 
organisierte Armenrat" de» Lande« Niederösterreich.

Nur diese« Land allein besitzt Im ganzen Reiche eine 
organisierte Armenpflege. Da« Land Steiermark hat die Armen- 
pflege durch die Bezirksausschüsse und nur mit sehr beschränkten 
M itte ln  ausgebaut, während die vorgeschrittensten Königreiche 
und Länder noch immer die primitivste Armenpflege betreiben.

Die Unterstützungen für solche chronisch und unheilbar 
kranke Mitglieder, welche bei der Bezirktkrankenkasse S t. Pölten 
die höchste Unterstützung'bauer, in den meisten Fällen von einem 
ganzen Jahre, erschöpft hatten, fließen seilen» der zuständigen 
Heimat»gemeinden der einzelnen Kronländer der Monarchie 
zumeist nur spärlich oder gar nicht und so bleibt sehr häufig 
solchen Veteranen der Arbeit, welche nach ihrer A rt der mensch­
lichen Gesellschaft und insbesondere dem Lande Niederösterreich 
gegenüber ihre Pflicht voll und ganz erfüllt haben, nur die 
traurigste Form de« weiteren Fortkommen« auf dieser irdischen 
Lebensbahn: der Bettel oder Abschub in die in vielen Fällen 
ganz'unbctannte Heimat.

Diesem großen Unrechte zu steuern und die krasse Form 
dieser sozialen Wucherung zu mildern, soll bei der Bezirk»- 
krankenkasse S t. Pölten durch den vom Vorstande der Kasse in« 
Laben gerufenen Iouds zur Iluterstühnug chronisch und

 .B ote  von der M S . *
unheilbar kranker Mitglieder der Kaffe bewirkt w-rden 

Da» obligatorische Krankenversicherungsgesetz gestattet eine 
teilweise Zuweisung der laufenden Kassebestände an diesen neuen 
Fond« nicht und somit verbleibt nur roch der eine Weg übrig, 
da« ist der Apell an die Oeffentlichkeit.

Helfen Sie un« da« Lo« der Enterbten des Glücke», da» 
Lo« der chronisch und unheilbar kranken Arbeiter durch 
S p e n d e n  zu mildern und sind Sie der Dankbarkeit diel-r 
Unglücklichen schon im vorhinein sicher.

Spenden, welche in öffentlichen Blättern v-rlaulbarl werden, 
nehmen entgegen:
K . k. P ostsparka ffenam t W ie n , K o n to  N r .  94.779. 
G xp o s itu r de» B ankve re ine»  2 t .  P ö lte n . 
B ez irkskrankenka ffe  S t .  P ö lte n .
D ie  Lokalste llen »er A n s ta lt ,  un» zw a r in  A m ste ttcn , iß a id -  

ho fcn , M e lk ,  Scheibbs, S chetbm üh l und M a » k .

Hochachtungsvoll 
Per Aorffand der Aezirkskrankenkaffe 

St. Volten.
Dem Fonde für Unheilbare bei der Bezirkskrankenkaffe 

S t.  Pölten haben gespendet:
1. AuSwei» für die Zeit vom 17. Februar bi» 24. Februar. 
Stadlgemeinde-Vorstehung S t. Pölten 300 K ; Eugen 

Baron Aichelburg, S t.  Pölten, 20 K ; Piltner Franz, Hotelier, 
S t. Pölten, 10 K ; Gebrüder Busatti, Fabrik in Purgstall, 
10 K ;  Leicht Albert, Kaufmann, S t. Pölten, 5 K ; Lechnitz 
Johann, Kaufmann, S t. Pölten, 10 K ; Lechner Franz, Kauf­
mann, S t. Pölten, 20 K ; D r . Johannes Rößler, Bischof von 
S t. Pölten, 10 K ; Perlmoser Zementgewerkschaft Scheibmiihl 
und Schrambach, 75 K ; Gröbl Anton, Zimmermeister, Sankt 
Pölten, 10 K ; Engl. Fräulein-Institut, S t. Pölten, 2 K ; 
Gai«mayer & Schiirhagi in Scheibb«, 10 K ; Loysch Albert in 
Pielach 10 K ; Schediska Paul, Gewerkschaft in PrinzerSdors, 
10 K ; zusammen 502 K. Der Empfang wird dankend quittiert 
und um weitere Spenden gebeten.

Eigenberichte,
Amstetten. (F t e i i n  v o n  L e d e r e r  f .)  A m  

10. d. ITC. verschied Zoe Freiin v. L e d e r e r ,  eine Tante 
des Leiters der k. k. Bezirkshauptmannschaft Amsteilen 
Statthaltereirat A lfred Freiherrn v. Lederer, im  83 . Lebens­
jahre. Die verblichene wurde im  Jah re  (825 in  New York 
geboren und w ar eine Tochter zweiter Ehe des damaligen 
(Oesterreich, und Großherzogl. Toskanischen General-Konsuls 
in  New P o r t A lo is  Freiherrn v. Lederer und seiner G attin  
M a r ia  Antonia, geb. de Barrere. Die Leiche wurde nach 
vorhergegangener (Einsegnung im  Sterbehaufe nach Im bach  
bei A tem s überführt und dort am j-s. d. ZN. in  der eigenen 
G ru ft bestattet.

Aüs Waidbofen,
** D ie  Lehrwerkstätte für da- Eisen- und 

Ttahlgewerbe in Waidhofen a. d. AbbS ist auf
Grund der Einfüip.u.ig de« theoretischen Unterrichte« für die 
Zöglinge dieser Anstalt an der Fachlichen Fortbildungsschule 
für Schlosser und Werkzeugmacher durch die Ministerialverordnung 
vom 27. J u li 1907 in die Reihe derjenigen gewerblichen Unter- 
richtranstalten ausgenommen worden, deren Zeugnisse über den 
mit Erfolg zurückgelegten Besuch den N a c h w e i «  der  
o r d n u n g s m ä ß i g e n  B e e n d i g u n g  de« L e h r v e r -  
h ä l t n i s s c « (Gesillenbrief, bezw. Gesellenprüfung) zum Zwecke 
de« seinerzeitigen A n t r i t t e «  de« S c h l o s s e r g e w e r b e s  
ersetzen. D a der Unterricht an der genannten Anstalt durch 
3 Schuljahre stattfindet, so wird übcrdie« die im § 14 der 
Gewerbeordnung zum Antritte diese« handwerksmäßigen Gewerbe« 
vorgeschriebene mindesten« dreijährige B e r w e n d u n g « d a u e r  
al« Gehilfe, bezw. al« Fabrikarbeiter, a u f  ei« ,«hr h e r a b ­
gesetzt .

** Todesfälle. A m  Donnerstag den 2 0 . Februar 
wurde die F rau des städtischen Gemeindekanziisten Herrn 
F lorian Gampmeier, F rau Therese G  a m  p m e i e r  unter 
Teilnahme zahlreicher Trauergäste zu Grabe getragen. —  
I n  K lagenfu rt ist am sst. Februar die lv itw e  nach dem 
noch hier in bester (Erinnerung stehenden Stadtarzte Herrn 
D r. lv indsperger, F rau Anna W i n d s p e r g e r ,  geborene 
(Edle von Reichenau im  75. Lebensjahre verschieden. Die 
Leiche wurde am Freitag den 2{. Februar nach Waidhofen 
überführt. Die Beisetzung derselben erfolgt heute Zaf Uhr 
nachmittags nach nochmaliger (Einsegnung in  der Fam ilien­
g ru ft am hiesigen Friedhofe. F rau W indsperger w ar die 
Schwiegermutter der Herren Professor Ferdinand Ruff, 
P r iva tie r Bader und Versicherungsinspektor Dudzikowski. 
—  A m  Freitag den 2{. Februar ist die hiesige Hausbesitzerin 
Eleonore, N u s s e r ,  im  75. Lebensjahre verschieden. Die 
verschiedene hatte viele Jah re  die kottokollektur am hohen 
M arkte  inne und erfreute sich wegen ihres stillen, bescheidenen 
ZOeser; allseits größter Achtung und Beliebtheit. Das 
Leichenbegängnis findet am Sonntag den 23. Februar um 
V«5 U hr nachmittags statt. —  A m  Dienstag ist der hiesige 
Drechslermeister, Herr Franz F  a 11 i n g e r zu Grabe ge­
tragen worden. Der Verstorbene erreichte ein A lte r von 
76 Jahren und w a r als reeller, tüchtiger Geschäftsmann 
weithin bekannt. Dem verstorbenen gab eine große Anzahl 
von Bewohnern das letzte Geleite.

"  Leichenbtgänqniffe. Da« Leichenbegängnis bi« 
Baron Albert vonfRothschild'schen Forstamts-Kontrollor« Herrn 
Josef S  l a w i k, über dessen plötzlichen Tod w ir bereit« in

 _______ 23, Jahrg.
letzer Nummer berichteten, fand am Sam«tag den 15. Februar 
nachmittag« 2 Uhr unter großer Beteiligung einheimischer un« 
auswärtiger Trauergäste statt. I n  besonder« stattlicher Anzahl 
war da« Baron Rotschild'scke Fersipersonale erschienen, da« 
dem Bersch! bintn das letzte Geleite gab Der Männergesaug«. 
verein, dessen langjährige» unterstützendes Mitglied Herr Siawtk 
war, sang ihm in der Kirche einen Trauerchor.

* *  S ü t> in a rk  M a S k e iik rä i iz c b e ii .  Die Einiad- 
ungen zu dieser Veranstaltung sind ergangen, und können 
die E intrittskarten gegen Vorweisung der E inladung im 
Vorverkäufe bei I .  he lm hart, unterer Stadtplatz, bezogen 
werden. Z u r  Vermeidung von unbequemen Aufenthalten 
bei der Abendkasse, empfiehlt es sich, die E intrittskarten 
möglichst im  Vorverkauf« zu besorgen. Die Vorbereitungen 
fü r das Kränzchen werden vom Komitee auf das eifrigste 
betrieben, und versprechen bezüglich der Saaldekorationen 
und der Darbietungen zur Kurzweil des P ub likum ; das 
Beste, so daß ein Besuch des Kränzchens fü r die T e il­
nehmer gewiß ein lohnender sein w ird . E in  Stab be­
w ährter Künstler und Arrangeure ist in  vollster Tätigkeit, 
Ueberraschungen fü r diesen Abend ins Leben zu rufen, 
und bürgt dafür, daß an gediegenen Leistungen geboten 
werden w ird , was m il Rücksicht auf die vorhandenen 
Lokalitäten nur irgend zu Stande gebracht werden kann. 
SolltiN  durch ein im merhin mögliche; versehen in der 
Expedition Einladungen nicht abgegeben worden sein, wo 
sie naturgemäß erwartet werden mußten, w ird  um gütige 
Reklamation bei dem Komitee höflichst ersucht. Z u r  V o r­
bereitung eines würdigen Em pfanges und des entsprechenden 
Aufmarsches von Gruppen, ist deren Anmeldung spätestens 
am Tage des Kränzchens selbst, wenn auch nur m it 
einem, charaktristischen T ite l, und der beiläufigen Anzahl 
der Teilnehmer, unbedingt erforderlich. Diese Anmeldungen 
wolle man mündlich oder schriftlich direkt an Herrn B a u ­
meister von B  u k o v i c s, richten.

** Verein zursHebnnq des Fremdenverkehres. 
A m  M on ta g  den 2 ^. Februar findet um 8 U h r abends 
im  Gasthofe In fü h r  die Jahreshauptversam mlung des 
Vereines des Fremdenverkehres statt. I m  Interesse der 
Sache ist ein recht zahlreicher Besuch dringend erwünscht.

* *  Der Krankenverein .Schutzengel" fü r selbst­
ständige Gewerbetreibende und deren Frauen hält Sonntag 
den ZUärz st)08 um 2 U h r nachmittags in  F rau Aioisiä 
Bauer's Gasthaus feine diesjährige Generalversammlung 
m it folgender Tagesordnung a b : Rechenschaftsbericht;
2 . Rechnungslegung; 3. Bericht der Revisoren; tz. W ah l 
der Revisoren; 5. A llfä llige  Anträge. Die P . T .  Z llit- 
glieder werden in ihrem eigenen Interesse um zahlreiches 
Erscheinen ersucht.

* *  Metallarbeiter-Versammlung. Sonntag 
den, 23. Februar (908  findet um 9 U hr vorm ittags ein« 
frei zugängliche Versamm lung der M eta lla rbe ite r in  Herrn 
Grenzensteins Gartensalon statt. Tagesordnung: j. Die
obligatorische A rbeitsverm ittlung in  der Metallindustrie.
2 . Der K a m p f der Sensenarbeiter (Oesterreichs.

"  Abiturienten-Kränzchen. Am Sam«tag den 
15. Februar fand im Gasthose de« Herrn Josts N a g e l  da« 
von den Schülern der 7. Klasse der hiesigen Lande».Oberrealschule 
veranstaltete Abiturientenkränzchen statt Der Besuch war ein 
recht guter, wozu die Anwesenheit zahlreicher auswärtiger Gäste, 
darunter mehrerer Hochschüler, beitrug. Der Saal war mit 
großem Aufwandc von Mühe und Geldmitteln auf» prächtigste 
in Gold und Weiß dekoii-rt worden. Den Damen wurden 
hübsche Damenspinden, bestehend au« einem reizenden Tanz- 
kaleuder mit daranhängrndem Rapiere in nationalen Farben, 
gewidmet. Trotzdem da« Kränzchen einen sehr vornehmen Charakter 
trug, herrschte »och bi» zum Morgengrauen die animierteste 
Stimmung und wurde dem Tanzvergnügen in unermüolichster 
Weise gehuldigt. Da Tänzer in der Ueberzahl waren, wurden 
an die Tanzlust der Damen große Anforderungen gestellt, die 
aber wirklich freudigen Herzen« erfüllt wurden. Lobende E r­
wähnung verdient da« fleißig; und gediegene Spiel der Stadt­
kapelle, wte auch di- gute Bedienung im Gasthofe Nagel. Die 
heurig n Abiturienten können aus da« von ihnen arrangierte 
Kränzchen mit Stolz zurückblicke», denn dasselbe fand allgemein- 
aufrichtigen Beifall

* *  A m  ÄportauSfluge, den die hiesige Sektion de« 
D . u. Oe Aipenvereine« am verflossenen Sonntage nach Admont 
unternahm, beteiligten sich 11 Personen und zwar 3 Herren 
und 2 Damen mit Skiern und 4 Herren und 2 Damen mit 
Rodeln. Alle Teilnehmer an diesem Aulfluge beherrschte die 
vergnügteste Stimmung. So ungünstig bei un« die Witterung«. 
au«sichten waren —  man schämte sich fast bei dem milden 
Frühling«wetter mit den Sportgeräten zur Bahn zu gehen —  
so prächtige» Winterwetter herrschte in Admont. Der etwa« 
mühsame Ausstieg über den M itteriegl trieb wegen de» sußtiesen 
Schnee« wohl den Schweiß au» den Poren, desto erquickender 
wirkte die angenehme Rast in der gastlichen Stube beim „Nagel- 
schniied", wo schon die Skifahrer, die eine genußreiche Fahrt 
vom Lahrgang bereit» hinter sich hatten, sich zur kräftigenden 
Jause eingefunden halten. Nach Halbstündige Rast ging« im 
lustigen Schneetreiben hinau« zur alten Kaiseraustroße und in 
flotter Fahrt durch den prächtigen Hochwald aus sicherer, vor­
züglicher Bahn ohn- Aufenthalt bi« zur „Paradiese "  Die 
Bahn wimm-lte von Rodlern, die auch au« der Ferne nach 
dem gesegneten Fleckchen Erde gekommen waren, wo ei heuer 
einen wirklichen Winter mit wahrhaftem Schnee gibt. Auch zwei 
Sechsermannschaften übten aus ihren „'Kob'»" für da« W i n t e r -  
spor t f es t ,  da« am Sonntag den 23. F e b r u a r  i n  
A d m o n t  abgehalten werden wird und dessen Besuch bestens 
empfohlen werden kann. Für Sektion«mitglieder sind die bedeutend 
ermäßigten Fahrkarten bei Frau Emma Kopet zky,  Modistin, 
oberer Stadtplatz 18, zu bekommen.



Nr. 3 . Bote von der Mvs.* -3. Jayrg.
**t Theater. Seit Samstag den 15. d. M . gab i t  

im Theater.wieder eine Reibe äußerst gediegener Vorstellungen, 
bei milchen das Publikum den Eindr. ck gewonnen ha». »S wirklich 
mit einem erstklassigen Thealerensembie zu tun zu haben. Die 
zweite Ausführung der zugkräftigen Detektivkomödie „D er Hund 
von Badkerville" sowie Anzengrubers „Viertes Gebot" und 
Sckönthans reizendes Lustspi.l „D ie  berühmte Frau" hatten 
durckstchtagenden Erfolg zu verzeichnen. Geradezu köstlich aber 
amüsierte sich das Publikum am Donnerstag in dem prickelnden 
französischen Lustspie'e Fräulein Josette —  meine Frau". E r 
ist unbestreitbar, daß all- diese französischen Fabrikate trotz der 
gewissen Laszivität, die ihnen innewohnt, viel Witz und Saehre 
enthalten, wodurch da« Publikum förmlich elektrisiert wird. 
Dasselbe war nun auch Donnerstag der Fall. Das Ehepaar 
M i k s c h - A l « d a c h  hat mit seiner Prachticistmig wieder den 
Vogel abgeschossen. Da« junge Künstle,paar hat sich in Waid­
hosen bereits soviel Sympathien erworben, daß e- dem Publikum 
schwer fallen wird, sich bei späteren Ensembles an andere D a r­
steller zu gewöhnen, die -s vielleicht in schauspielerischer Beziehung 
nicht mit dem Ehepaar Miksch aufnehmen können und auch 
nicht soviele persönliche Sympathien besitzen werden. Eine ganz 
eigenartige Figur bot Herr Pauli Pichler al« Joe Jackson. Er 
gab den kalten Engländer mit stoischer Ruhe und radebrechte 
dabei da« Deutsche, daß man wirklich einen Engländer vor sich 
zu haben glaubte. Die anderen Rollen waren recht gut besitzt 
und haben die Damen Landschütz, Reiter, Schlichting, Edelhofer, 
und die Herren Schwarz, Heine, Köhler und besonder« Herr 
Ionisch, dessen Spiel immer mehr zur Geltung kommt, viel 
dazu beigetragen, den Erfolg, den da« Siück halle, zu erhöhen. 
Wie w ir erfahren, gelangt in nächster Zeit die Operette „Fleder­
maus" von Strauß mit einem Wiener Gaste zur Ausführung. 
Da kann man der Direktion im Vorhinein zu einem ausver­
kauften Hause gratulieren.

* *  Theaterkanzlei. Heute Samstag geht der „M ein- 
eidbauer" mit Herrn Mtksch in der Titelrolle in Szene, Anzen­
grubers herrlichstes Werk. Ssnnlag nachmittag» große Kinder- 
kvmödie mit Verteilung von Spielsachen und Torten. Abends 
die GesangSpvsse „D er Böhm in Amerika". (M it  vollständigen 
GcsangSeinlagen.) Dienstag den 25. d. M . gastiert der Operetten 
lenor Richard Hutterer-Richter vom k k. priv. Theater a. d. 
Wien als Alfred in der herrlichen Strauß-Operette „Fledermaus". 
Frl. Landfckiütz fingt die 216.le, welche Partie die Künstlerin in 
nächster Zeit als Debüt in Wien singen wird. Diese Operette 
werd nur einmal gegeben. Der Tenor vom Theater a. d. Wien, 
Herr H u t t e r e r ,  der in Wien eine allererste Stellung einnahm 
und mit Karl Meister in Wien in ersten Op.retienparnen 
alternierte, wurde mit großen Opfern ‘ür Waidhofen als Gast 
für die Operette „Fledermaus" gewinnen.

** St. f .  priv. Bürgerkorps Waidhofen a. d. 
U b b - ,  W i n t e r s c h i e ß e n .  A m  Sonntag den (6.6.111. 
fand das Schlußschießen dieser Saison statt. Don 36 Schützen 
wurden 720 Schuß abgegeben und gewannen die Beste, 
l  Best m it 8J/s Teilern Herr 'Kotier F ranz; 2 . Best m it 
(57» Teilern Herr Hajek Johann ; 3 Best m it (üHr Teilern 
Herr Talzavara F riedrich; f .  Best m it 20aU Teilern Herr 
D iewaid A ugust; 5. Best m it 2 st Teilern Herr K rittlige r
A lo is ;  6 . Best m it 33 Teilern Herr p ich Joses; 7. Best 
m it 33He Teilern Herr Neulinger J o h a n n ; 8. Best m it 
55 i / i  Teilern Herr ZDurm M ich ae l; 9 . Best m it 40  Teilern 
Herr Luger Franz. I n  Derbindung m it diesem Schluß­
schießen wurde eine gesellige Abendunterhaltung abgehalten, 
die von M itg liedern , Damen und Gasten außerordentlich 
zahlreich besucht w ar und einen recht animierten D etlau f 
genommen hat. Musikpiecen m it heiteren Dortrögen wech­
selten und erreichte die fidele Stim m ung ihren Höhepunkt 
beim Auftreten einer indischen Musikkapelle m it exotischen 
Musikinstrumenten unter hochkomischer Leitung ihres K ape ll­
meisters. Aber auch der ernste T e il fand seine Hechte durch 
verschiedene Ansprachen, w orin  der Dank allen Teilnehmern 
am Winterschießen, dem Herrn Hauptmann Luger und 
den verdienstvollen Bürgerkorpsfrauen ic. ausgedrückt wurde. 
Wenn das diesjährige Winterschicßeri wieder einen sehr 
befriedigenden D e tlau f genommen hat, so ist es in  erster Linie 
das Derdienst des Herrn Hauptmanns Luger, der weder 
materielle noch physische © p fe r scheute, um die Schießabende 
anregend und gesellig zll gestalten. Es wäre nur zu wünschen, 
daß die Winlerschießen eine ständige E inrichtung des Bürger- 
korps werden zur Belebung und Hebung des Korpsgeistes 
im  W inter.

”  Winterschießen deS Veteranen-CvrpS.
15. Stanzt am 16. Februar 1908. 1. Best Herr Karl
Tomaschek; 2 Best Herr Josts Kögl; 3. B s t Herr Karl
Wahscl; 4. Best H a r  Franz Amtrin. 1. Kreisbist Herr 
Karl Wahfel; 2. Kreisbcst Herr Ferdinand Luger. NB. Sonntag 
den 23 d M . findet ein größere« Schießen statt (8  Beste); 
au« diesem Anlasse werden die Herren Schützen aufgefordert, 
sich recht zahlreich zu beteiligen.

* *  Erdbeben. Das Erdbeben, welches besonders 
in  W ien und Umgebung am M ittw och  nach (0 U h r nachts 
stark verspürt wurde, machte sich auch in  W aidhofen in 
den obersten Stockwerken bemerkbar. Unter andern wurde 
der Stoß im  p fa trh o fe , im  Hause des Herrn B ürge r­
meisters verspürt.

'  Lichtbilder-Vvrtraq. Am Sonntag den 16. Fe­
bruar l. I .  hielt im dichtgesühiten Saale dt« Ä  a st h 0 f e « 
H a f n e r  in Abbs i t z  Herr Professor Hugo S c h e r b a u m  
einen Vortrag mit Lichtbildern. Den Gegenstand der Vorführungen 
bildeten Reisibilder Über Thüringen und den Rhein. Da« Rem- 
erträgni» dt* mit gr oß m Bestalle aufgenommenen Vortrage« 
floß der freiwilligen Feuerwehr in Dbbsitz zu.

* *  Unterhaltungen. A m  Sonntag den (. M ä rz  
finde tjs ta tt: I ä g e r b a l l  im  Gasthose Teufel zu St. Ge­
orgen a. Keith. F e u e r m e h r b a l l  in  Wickenhausers

Saallo fa litä ten in ©pponitz und G e s a n g s v e r e i n s -  
K r ä n z c h e n  des Männerg.-sangsvereines Rosenau-Bruck- 
bach in EDeM’s Saallo fa litä ten in Rosenau am Sonntags- 
berge.

" * *  Unterhaltungs-Abend. Ueber den am Miiiwoch 
den 19. Februar von der Strickgesellschaft im Gasthofe Stuunohl 
arrangierten Unterhaltungsabend, der einen sehr animierten Ver­
lauf genommen hat, werden w ir in der nächsten Nummer berichten.

* *  I n  der I  Waidbofner Weinstube des 
Franz W  i d h a I m findet am Dienstag den 25. Februar 
ein Knödelschmaus und nebstbei ein kleineres preisfchinipfen 
statt, wozu die freundlichste E in ladung ergeht. Hiebei ge­
langt ein vorzügl cher Heuriger sowie ein (9 0 5  er, welcher 
beim W ein-Kongreß (9 O6 in Wien m it einem (Ehrendiplom 
ausgezeichnet wurde, zum Ausschank.

* *  Bitte  an edle Menschenfreunde. E in  armes 
Mädchen, das schon mehrere Jah re  an einem Fußieiden 
laboriert und vö llig  subsistenzlos eine (Operation in Linz 
mitmachen muß, ersucht edle Menschenfreunde um gütige 
Spenden. Die Redaktion, welche sich von der trostlosen 
Lage des Mädchens überzeugt hat, ist gerne bereit, Spenden 
entgegenzunehmen.

* *  Hustende machen w ir auf das Inserat über T h im o m e l 
S c i l l a e ,  ein von Aerzten oft verschriebenes, bewährte» Präparat anf- 
merffam

* *  D ie  besonderen n n tis e p tis c iie »  tbigenscbasten der
Bestandteile der Prager HauSsatbc an» de Apotheke de» B . Fragner, 
k. f. Hoflieferanten in Prag, bedingen die erfolgreiche Wirkung aus die rasche 
Vernarbung von Verwundungen verschiedener Art. Die Salbe e gitct sich 
vorzüglich zum Bedecken derselben, da sie selbe vor jeder Verunreinigung 
schlitzt und aus dieselben sichtend und schmerzstillend einwirkt. Diese» vor­
zügliche Hausmittel ist auch in der hiesigen Apotheke erhältlich.

* •  E in  g u te 6  H a u s m it te l.  Untre den Hausmitteln, die °1» 
schmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen u. s. w ange­
wendet zu werden pflegen, nimmt da» in dem Laboratorium der Richterschen 
Apotheke zu Prag erzeugte Liniment. Capsici comp, mit „Anker* (Ersatz 
ssir Pain-Expeller) die erste Stelle ein. Der Preis ist b illig : 80 Heller, 
I Krane 40 Heller und 2 Kranen die Flasche; jede Flasche befindet fich in 
eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem bekannten Anker.

Kallkalender.
S a m s t a g  d e n  2 9 . F e b r u a r  (907 findet in 

F rau  B a u e r n b e r g e r s  Saallo ta litä len ein S ä n g e t -  
k r ä n z c h e n  des Arbeiter-Gesangsvereines „Fortschrittst 
Waidhofen, stall. Beginn 8 Uhr. Entree im  Vorverkauf 
80 Heller. A n der Kaffe ( Krone. Je  eine Dame frei.

S o n n t a g  d e n  (. M  ä r z (9 O8 findet in  Herrn 
Franz L i t z e l l a c h n e r s  Saallofalitäten in Lueg ein 
S c h ü t z e n k r ä n z c h e n  statt.

S o n n t a g  d e n  (. M ä r z  (9O8 findet in  Herrn 
S c h e i b l a u e t s  Gasthaus in St. Leonhard am W ald 
ein Z i p f e l h a u b e n b a l l  statt. Anfang <( Uhr.

F a s c h i n g  m o n t a g b e n  2 . M ä r z  findet in  Herrn 
A s c h e n b r e n n e r s  Saallofalitäten ein H a u s b a 11 statt. 
M usik Stadtkapelle. Anfang 8 U h r abends. Entree ( K r. 
Damen frei.

F a s c h i n g m o n t a g  de n  2 . M ä r z  (9 O8 findet 
in Pbbsitz im  Saale der F rau M a rie  K u f f a r t h  ein 
T a n z k r ä n z c h e n  des Turnvereines tzbbsitz statt.

Siraf-Cbromlt
fos t  L  Kreisgeriities St. Polten.

Urteile. 2 9 . Jänner : F lorian Höihan, Fleischhauer- 
gehilfe in  Scheibbsbach, Diebstahl, 2 f  Stunden Arrest. 
Nemec Josef, Zementarbeiter in ® be r-€g ing , Hebertretung 
gegen die körperliche Sicherheit, M Tage Arrest. —  s. Fe­
brua r : Ferdinand Hranatef, Tischlermeister in  Stein a. d. 
Donau, Betrug, 6 M onate  schweren Kerler. M agdalena 
Blach, Z igeunerin aus Luchkirchen in  Gber-Desterreich, 
Diebstahl, 6 M onate  schweren Kerker. —  5 .: M a rie
Winzig, Handarbeiterin aus St. Pölten, Diebstahl, ( M o n a t 
schweren Kerker. B a rba ra  Hausfnots, G astw irtin  in Greifen- 
stein, schuldbare K rida , freigesprochen. A r tu r  Alexander 
Lckerer, Knecht in  Höllenstein, Diebstahl, 6 M onate  schweren 
Kerker. K a r l W im m er, Knecht in  Schwaig, Diebstahl, 
2 M onate  schweren Kerker. —  8 . :  A lo is  Berger, Bauers­
sohn in Schaubing, schwere Körperbeschädigung, 3 M onate 
Kerker.

L w g e s s v l l e t .
(Für Form und Inha lt ist die Schriftleituug nicht verantwortlich.)

—  |  a  . 1  1«  15 Kreuz, dis fl 11.35 per Meter
K  n i K f i n - b e m e  — letzte Neuheiten! -  Franko und sciioi, 
L M V U O C I I  V / V I U V  v t r ) o l l t  ill6 $au8 g,liefern. Reiche
MnsteranSwahl umgehend.

S e id e ti-  F a b rilc t. H e n n e h e n j.  Z ü r ic h .

Das ist doch aber ein scheusslicher Zustand!
Der Hals ist m ir w»»d, der Husten quält mich und dach w ill der 
Schleim sich nicht B eu; mir tnn die Glieder weh und selbst nacht« 
lässt der pusten mir keine Ruhe. — So ist’« m it neu ch gegangen 

_ _  nnd ich hatte mit (lief) Angst, e« könnte ton« Ernsthafte« werden. 
M jM B  Da sind mir nun Fah« ächte Sodener Mineialpaslille» dringend 

■ empsohlen worden — nnd was soll i t> dir sage», nach zwei Schachte n 
war alles wie weggepnsiet und ich sühlte mich pndeiwodi. Ber- 
stich'» auch einmal, die Schachtel kostet nur Jlr. 1.25 und ist überall 
erhältlich

Gene>alrepräsentanz für Desto rre ich -U n g a r»  :
W .  T h .  G u n tz e r t.  W ie »  1 V /1  Große Neugasse 27.

o kg k 3 20
50 kg K 23 
ilio  ab Fabrik

^Z^iiehjertp_
i/q(J Tierarzfen7SÄl=

E m pfohlen 
von \o lle n

J b a llin ver’s  J P u p p y -B isq u it  fü r ju n g .' Hunde, 50 K g  K  2 6 '— , 
5 K g  poa tfre i K  3 bO.

F a tt in y e r ’s  D e liE a te s s -B is q u it  fü r  sehr zarte Luxushunde, 
50 K g  K  30 ' — , 5 K g  poatfre i K  4 '— .

B roschüre über vernunftgem ässe H u nde-E rnährung bei B este llung 
um sonst. —  P re is lis ten  über F a ttin g e r’s säm tliche F u tte rm itte l fü r 
H u n d e , H ü h n e r , E a s a n e n 9 T a u b e n  etc. .umsonst e rhä ltlich  

durch •

FA T T  IN  G E R S
Patent-Hundekuchen- und Geflügelfutter-Fabrik 

WIENER-NEUSTADT.
V e rk a u fs s te lle n  in  W a id h o fe n  b e i F ra n z  S te in m a ss l, G o ttfr ie d  

F rie ss  W w e ., J .  J a s s in g e r. 552 26 — 1

natürlicher
____________ alkalischer

m ö S S S S A Ö k

le i narngries 
(S g |  und Blasenleiden 
ß  W  als Harnsäure

bindendes Mittel.

0»  Untirichlibuugen vorzubiegen, werden die p. t  Kon- 
•ementen t o s  „lla tton le  Öleeshöbler“  gebeten, die Originalflasche 
OitWibtibler 8»tierbrunn bet Tisch» vor ihren Angen öffnen an 
wU d«a gmihbraad es bemeh&mk

■ T ie rfu fterfabn k

anno.
, 3 War°°n9 .7;w3T e Z ‘n"gen. INZERSDORF'Wl E N ^

F a t t t n g e P s  P a te n t  K l u t t u t i e r  „ L u c u l l u s "
nutzt unbedingt jedem Echwe nebesitzer. es e-höht d e Erträge, verbessirt cie Q ualilät 
von Fleisch und Speck der Schwein.- und halt dieselben gesund.

Preis per 50 kg . a> Jnzersdo i bei Leien: K  11.60. Ab Verkaufsstelle erhöht 
sich der Preis um di-- Fr.ichtspes n.

Verkaufsstelle in  W a i'Hofen: I .  Aassinger.

Kronprinzessin Step1lame-

w s s z
^ n a tü r lic h e r  a lc a l.

1 a f c l v / a s s e r  ersten Ranges. Bewährtes 
H s i  i W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wells 
Fruchtsäften u.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser, 
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

a u p tn i e d e r l a g e  f ü r  W a id h o f e n  und Umgebung bei dem H<
P au l, Apmlhekar, Gottfried F r im  W itu«, “
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I n  e in e  E le k t r iz i tä tS v iU a ,  wo man die Elektrizität in ori­
ginellster Meise für die Zwecke des Haushaltes verwendet findet, führt uns 
ein illustrierter Anikel in dem soeben erschienenen Heft 20 von „O e s te r­
re ic h s  I l l u s t r i e r t e  Z e itu n g " .  Die diesem Hefte beiliegende „Kunst- 
R evu  e", eine selbständige Kunftzeitschrift, die in Künstler- und Laienkieisen 
flleich geschätzt wird, ist den zwei bedeutendsten Wiener Karikaturisten 
R u d o lf P ick und K a r l  J o s e f gewidmet. Nicht weniger als 28 
der besten Karikaturen dieser hervorragenden Künstler sind darin reproduziert. 
Daran reihen sich in prächtiger Wiedergabe „B ilder aus Abbazia", Algra- 
phien der beiannten Künstlerin Stephanie G la x .  Unter den zahlreichen 
aktuellen Jlluslra-tionen seien hervorgehoben: Mehrere Momentaufnahmen 
zur Königstragödie in Lissabon; Zum 50jährigen Bestandesjubiläum des 
berühmten Wallfahrtsortes Lonrdes; Ein Sparkassenautomat; Die Erhebung 
S t. Ulrichs im Giödentale zum M arkt; Meisterwerke der Bildhauerkunst 
ans Schnee; Nasenverschönerung: Neue Apparate zur Rettung Schiff­
brüchiger; Das Scheurer Kestner-Denkmal in Paris; zahlreiche Porträts 
vom Tage rc. Das Abonnement auf „Oesterreichs Illustrierte Zeitung" kostet 
inklusive der selbständigen Kunstzeitfchrift „Kunst-Revue" vierteljährig bloß 
K 5 — . Probehefte gratis und franko durch die Administration Wien, V I. 
Banrabitengasse 7 und 7a.

C hem isch-techn isches L e x ik o n . Eine Sammlung von mehr 
a'S 17 000 Vorschriften für alle Gewerbe und technischen Künste Heraus­
gegeben von den Mitarbeitern der chemisch-technischen Bibliothek. Redigiert 
von D r. Josef Bersch.  M it  88 Abbildungen. Z w e i t  e,"n e u b e a r b e i t e t e  
und. ver besser t e  Ausl age.  Das Werk erscheint in 20 Lieferungen zu 
60 li. Auch schon komplett gebunden in Halbfranzband zu haben. Preis 
15 K . (A. Hartlebeu's Verlag in Wien und Leipzig.)

Aus der Unzahl der vorhandenen Vorschriften und Rezepte aller 
Zweige L>er Technik jene herauszuwählen, welchen wirklich praktischer Wert 
innewohnt, war nur durch den Umstand möglich, daß es gelang, die Mehrzahl 
der Autoren der „Chemisch-technischen B ibiiot es" zur Sichtung des großen 
Materiales zu vereinigen und für die Gesamtredaktion einen auf chemisch- 
technischen Gebiete seit langen Jahren bekannten Schriftsteller zu gewinnen. 
Dieser hat es auch verstanden, die nun vorliegende z w e i t e  Auflage des 
Chemisch-technischen Lexikons" bis zum letzten Augenblicke zu ergänzen und 
durch die Erfahrungen selbst der allerletzten Zeit zu bereichern — Die 
Redaktion hat es auch für bringend geboten gehalten, dem Lexikon selbst 
eine Abhandlung anzuschließen, in welcher die wichtigsten Arbeiten, die bei 
der Darstellung der verschi denen chemischen Präparate vorzunehmen sind, 
durch Wort und B ild  geschildert weiden, so daß auch der Nichtchemiker in 
der Lage ist, sich jene Kunstgriffe anzueignen, welche zum Gelingen der 
Arbeit erforderlich sind.

m s  a l l e r  H e i l .
— Jubiläumsmünzen. 3 1'  Vesterreich wurden 

bisher nur Iubiläums-Linkronenstücke ausgegeben; Ungarn 
hat aber bereits die Gedenkmünzen zu fOO und 5 K r . aus­
geprägt. Beide zeigen auf der Aversseite den K o p f des 
Kaisers, auf der Rückseite eine Gruppe, welche die ungarische 
Königskrönung symbolisiert. Außer den Gedenkgoldmünzen 
werden aber auch ungarische Landesgoldmünzen zu [0 0  K r. 
ausgegeben.

— Osterreist >eS Tr>nrist«n-KlubS. Nebst einer 
Orlentrelse veranstaltet der Orsterr. Touristen-Klub Heuer zu 
Ostern eine Reise nach I s t r i e n  und V e n e d i g ,  auf der 
mit einem bequemen Separat-Salondampfer bis Oesterr. Lloyd 
von Trlest au«, M iram ar, Parenzo, Rovigno, Lussin p'ccolo, 
Sussin grande, Pola und V'ncdlg mit dem Lido besucht werden 
sollen. Die Reise wird am Mittwoch, den 15. April angetreten 
und endet mit der Rückkehr in Triest am Ostermontag, den 
20. April. Der Preis der Tcknehmerkarten stellt sich einschließlich 
sämtlicher Reistspesen ab Triest je nach Wahl de» Schiffs- 
plstze« auf 134 bis 174 Kronen. Ausführliche Rcistprogramme 
werden von der Klubkanzlei, Wien I. Bäckerstraße 3 unent­
geltlich versendet.

— Wenn Frauen fre ien  Aus eine mittel­
alterlich; S itte  wollen sich die A m e r i k a n e r  berufen, wenn 
sie als köstliche Gabe des Schaltjahres für die F r a u  das 
schöne Recht in Anspruch zu nehmen, sich f r e i  den M a n n  
i h r e r  N e i g u n g  zu wä h l e n .  Im  Jahre 1228 gab da« 
schottische Parlament die Veroidnung, daß während der segens­
reichen Regierung der Königin Margareta es den Frauen ge­
staltet sei, sich einen Mann zur Ehe zu erküren, und in einer 
alten irischen siegende wird von S t. Patrick berichtet, daß er 
den ihn drängenden Nonnen vergönnt habe, alle vier Jahre 
einmal das Kloster verlassen und sich einen Mann suchen zu 
dürfen. Heut aber ist die Zeit, da Frauen freien, nach der 
Meinung der Jankces, erfüllt, und mit dieser dem Weibe ge­

währten Freiheit wird He letzte Schranke fallen, die noch die 
Frau von der Glc dbmditigimg mit dem Manne trennt und 
'aiüenb weiblicke Herzen bangen, zittern und jubeln diesem 
seligen Jahre 1908 entgegen, ln dem ihnen die Erfüllung 
aller holden Wünsche winke Durch die Statistik läßt sich >r- 
meisen. daß bisher jed s Schaltjahr eine größere Anzahl von 
Eheschließungen onszuneisen hatte als die anderen Jahre. I n  
den erst n drei Monaten des Jahres 1896 war eine Zunahme 
von 412 Eheschließungen in N.ro 9)otf zu konstatieren; 1904
war die Ziffer noch beträchtlich größer. Bon einig, n Heldinnen 
diese« Jahres, die eS wagt n. au« der den Frauen auferlegten 
Schüchternheit h rauszntreten und ihrerseits einen Antrag zu 
machen, geht jetzt wieder die Ivivunb. rnbe zur Nachahmung an­
lod.nb: M är. Da war M 'ß  Olga Pctersen, eine reiche Dame 
d.r Salrtake City, die an Sv-n siarsen einen Brief 
schrieb, in dem sie ihm ihre Hand antrug, und umgehend ein 
Telegramm mit dem einen Wort „ J a "  erhielt; dann die be­
kannte Schauspielerin Z f  sie Tulbury die ihren Theaterdirektor 
während einer Tournee in Toledo einen Antrag machte und 
noch am selben Tage ihm anvertraut wurde. Und diese Ehen 
sind außerordentlich, sind ungewöhnlich glücklich geworden . . . 
Natürlich sind auch die Ansichten hervorragender Persönlichkeiten 
eingeholt worden, die sich für und wieder ausgesprochen haben. 
Der Soziologe Felix Somto glaubt, daß Ehen, die durch die 
Jnitative der Frau geschlossen werden, d-m Ideal jedenfalls 
näher kommen werden als die Mehrzahl der auf die j-tzt 
übliche Weise eingegangenen Ehen. Dagegen hält die bekannte 
Schriftstellerin Ella Wheeler Wilcox dieses aktive Vorgehen 
der Frau bei der Verlobung für im höchsten Grade unweiblich 
und meint, das werde eine Verachtung de» weiblichen Ge­
schlechtes durch die Männer zur Folge haben. Eine andere 
Frauenrechtlerin, die Präsidentin der Ncw-Dorker Vereinigung 
der Frauenklub«, M r« . Belle de Revera, erklärt dagegen:
„Den Mäbdjen wird immer eing-prägt, daß die eigentliche 
Sphäre der Frau ein Heim mit Gat'e und Kindern sei. Aber 
wie kommt da« arme Ding dazu? Sie muß also da«
gleiche Reckt haben, ihr Ziel zu erlangen, wie der M ann."

— I m  Kampfe u iiis Dasein ><r Kinder
zählen die besonders im  Sommer auftretenden M agen- 
und Darmkrankheiten zu den schlimmsten Feinden. Den 
besten Schutz dagegen bietet eine rationelle E rnährung m it 
„ K u f e k  e"-Kindermehl, welches dem (Organismus die zu 
feinem Aufbau  nötige» Nährstoffe zuführt und ihn dadurch 
gegen Krankheiten widerstandsfähiger macht. Die ihm  
„ K u f e k e " - M e h l  enthaltenen M in e ra l- und Eiweißstoffe 
fördern die Knochen- und Muskelentwicklung aufs günstigste.

** , ,D ie  r o id it i f l tn  M it te i li in a e n c k iir  a lle  N iehbesitzer" 
bringen in der letzten Nummer folgende, für jeden Schweinebesitzer beachtens­
werte N otiz : „Wenn die in der eigenen Wirtschaft erzeugten Futtermittel 
zur Fütterung der Schweine auch ausreichend erscheinen, so heißt die« noch 
immer nicht, daß mit ihnen auch bor höchstmög iche Nutzeffekt erzielt wird. 
Die größte Rentabilität toi d jedenfalls dort erzielt, wo die Schweine ein 
Futter erhalte», das sie troll auszunützen in staube find, diese« also eine richtige 
Verwertung findet. Das Schwein ist nicht sehr anspruchsvoll, w ill ober doch 
richtig ernährt w.rden, wozu neben den pflanzlichen Stoffen auch ein gewisser 
Teil tierischer gehört. Fehlen diese tierischen Nährstoffe, dann ist eine Entartung 
der Schweine, ein Zurückgehen der Widerstandsfähigkeit und mangelhafte Ent­
wicklungsfähigkeit derselben die unausbleibliche Folge. Man ist heute nicht 
gezwungen, zu irgend welchen künstlichen M itteln zu greifen, um eine höhere 
Reutabil tät bei der Schweinehaltung zu erzielen, die jedem wünschenswert 
erscheinen muß. Um eine so che zu erreichen, verwenden viele Schweinebe­
sitzer heute FattingerS Patent-Blntfniter „stncullnS". Dieses naturgemäße 
Sir ftfulter enthä.t alle fiir die gedeihliche En Wicklung notwendigen pflanzlichen 
und tierischen Nährstoffe und hat nicht allein bei den gioßen Schweine» 
zilchtereien Eingang gesunden, sondern wird auch in zahllosen landn» tschastlichen 
Kleinbetrieben verwendet, da eS von bester Wirkung ist und sein Preis im 
Verhält» sie zu dem mit diesem vorzüglichen Nährmittel erzielten Erfolge 
im Einklang sieht Die mit Failiiyer« „LncnlluS" ausgezogenen Ferkel ent­
wickeln sich überrasche d schnell, ihr Knochengerüst kräftigt sich in wünschens­
werter Weife, die Freß'nst ist eine st ts gleich gute und die Gesundheit der 
mit diesem Futtermittel ernährten Tiere ist eine tadellose. Abe- nicht allein 
zur Aufzucht empfiehlt sich „LuculluS; die in Mast stehenden Schweine zeigen 
bei Fütterung mit „LucullnS" N r. I l l  rasche» Fleisch- und FettzuwachS, 
dabei wird das Fleisch zart, der Speck aber kernig und von bestem Wohl­
geschmack.

Eine Schlittenfahrt.
Ein Schlitten fuhr nach Oberland,
Ich glaub' vor etiich Wochen,
E r warf da um, am Straßenrand 
Und war total gebrochen.

Die ganze G'fellschaft fiel heraus,
Im  Schnee war sie versunken,
Zn sehen war ringsum kein Haus,
Wo Hilfe ihr gewunken,'

Der Schnee war dort fast Meter tief, 
Wo diese Armen lagen,
Al» schnell ein Mann zu helfen lief.
Wie er gehört ihr Klagen.

Vier Frauen ganz mit Schnee bedeckt, 
Die Beine hoch nach oben.
So lagen sie im Schnee versteckt,
A'S er sie aufgehoben.

Zum größte» Glück war nichts geschehn, 
Sie litten keinen Schaden,
Nur hat er in der Näh' geseh'u.
Die allerschönsten Wade».

Der Mann war vor Entzücken toll.
Was er da mußte schauen,
Doch er verschwieg geheimnisvoll,
D ie Namen der vier Frauen.

E« blieb.denselben nicht e>spart, 
De« Zufall« tückisch Treiben 
Und wird für sie die Schlittenfahrt, 
Auch unvergeßlich bleiben. — 

Waidhosen a d. Abbi, Februar 1908. 3 »s> » f .

Run- um die Welt.
Aus Maro'ko wird gedrahtet,
Daß die Kämpfe, unbeschadet 
Aller Schläge, die gegeben,
Man allhier und andcrwegen 
Lustig weiter fortbesteh'n 
Schrecklich hiebei jiizufch’n.
Selbst die Spanier und Frynzosen 
Flicken die zerschosf'nen Hosen.
Weil die Marokkaner selber 
Wutentbrannt noch werden gelber, 
Plündern sie in West und Ost 
Und berauben gar die Post,
Darob gröblichste Empörung 
Afrikanischer Verheerung 
Und das End' sind wieder Keile 
Beider Teile.

Eine neue Einnahmequelle 
E -hasste Friedberg sich zur Stelle, 
Allee was ihm seine Kunden 
Anvertrauten, unumwunden 
Hat er alsbald desraudiert,
Is t dann schleunigst echappiert.
Ob's Devisen, ob's Efselteu,
Die die Leute ihm vorstreckten,
Die Depots und auch die Minen 
Trug der Kerle rasch von Humen,
So zwar, daß Konkurs ansagen 
Sich die Gläubiger nicht wagen. 
Bankier Friedberg ist sehr sch au, 
Weiß genau.
Daß die hohe Polizei 
Auch dabei,
Deshalb bleibt er in Berlin,
Weil dadriu
Stets am sicherste» man ist 
v o r  dem b-sten Polizist.

*
Dieweil ist Fürst Ferdinand 
Glücklich, weil er eine fand,
Die an seiner Seile gleich 
Herrscht Über Bulgariens Reich,1 
Darum wird im Oberstem 
Ziemlich bald die Hochzeit sein. 
Unterdess' Prinzessin Reuß 
Lernt' bulgarisch wie man weiß.
Die» erireut den Ferdinand 
lind das Land.

3m herrlichen Hispanien,
Wo eßbare Kastanien 
Fröhlich Anarchisten zieh'n 
Täglich frische Bomben blüh'u 
Man ein großes Attentat 
'gen Alfons entdecket hat. .
A ls er grad im Zug gesessen.
Warf 'ne Bombe — sehr vermesse» 
So ein Attentaterich 
Und entwich. —
Doch die kluge Polizei 
Schleppte schnell aus ein«, zwei, drei, 
Diese» fürchterlichen Wicht 
Vor's Gericht
Doch wie alles auf der Welt 
Später erst heraus sich stellt,
Hat entdeckt man ei» Ksmploit 
Riesig flott.

^Anderswo zum Zeitvertreib 
Agitieret stark das Weid 
Für da« Wahlrecht aller Frauen 
Doch mit Granen 
Gab’« in England ’nen Skandal,
'« ist fatal.
Und am Ende der Geschaht'
Stande» alle vor Gericht,
Ach da hals kein Demonstriere»
Auch kein langes Debattieren,
Die die Strafe nicht bezahlt.
Stellte man sechs Wochen kilt. 
D 'rurn liebe, schöne Frauen,
Die ihr lieb seid auzuschanen.
Gebet acht, daß in der Küche,
Do« Geschirr geht nicht in Brüche, 
Euer kleines Stubenmädchen 
M it  dem Herrn kein te t a tetchen, 
Daß die Rechnungen für Kleider 
Richt zu hoch stellt euer Schneider, 
Eure Kinder reingewaschen 
Keine Löcher ihre Taschen,
Kurzum, daß der ganze Haushalt 
Sparsam sei und or'udlich aushalt. 
Dieses ist das größte Recht 
Für euch schönes Frau'ngefchlecht.

*  .  "
Oesterreich, Du stimmst mich traurig. 
Denn die Sache ist sehr schaurig.
Die ich allhier muß erzählen.
Doch ich kann es nicht verhehlen. 
Serbiens Bertragsverhaudlnng 
Kriegte plötzlich eine Wandlung,
Wo nimmt Oesterreich die Schweine,
Serbien schicket leider keine
Und das Rindvieh — ungeheuer
Wird ja auch entsetzlich teuer.
Deshalb Ministerium
Sieh' Dich jetzt nach Rindvieh um,
Doch was nützet alles schrei'n.
Bester wäre doch ein Schwein.

* .  *
Alles wo« hier vorgekommen 
Habe ich erst heul vernommen,
Was erst späterhin geschieht,
Nächste Woche Euch erblüht.



Nr. 8. »Bore von der Mvs." 23. Jahrg.
Am Stammtisch.

„ I  bin nur neugierig wo« aus der Marokkanischen 
Rauferei noch alle« hcrau«kommt, wenn nur feine politischen 
internationalen Streitigkeiten herauskommen," begann Spitz, 
als er sich an den Stammtisch setzte.

„(£« wird do wegen 66 Wilden, bö selba nöt wissen, 
wa« woll'n ka Krieg ausbrechen, bö sollten st eahnare Heiligen 
In a Leinwand einwickeln, damit’« nöt vastaub'n und guat ein« 
kampfern, daß nöt die Schaben einikumman. A so a eigensinnige 
Banda, jetzt geht an Sultan auf’n andern los und a jeda 
mant er I« derjenige, der für bö heilige Sache kämpft. —  Da 
hab i scho g’freffen, wann an er sei Herrschaft behaupten w ill 
und si hinter )ö Heiligen vasteckt, bö« i« lmma a guat« 
M itte l ('blöde Volk aufhetzen. —  Dö Religion soll was 
h lllg ’« sein aba nöt al« Deckmantel für an jeden Schmorn 
oaroenb’ wer’n. —  A so a Wilder glaubt, daß a so a Sultan 
da Herrgott selba i« und dö Weisheit mit’n Suppenlöffel 
g’frefj’n hat. Wann er nacha sicht roiar al« z'sammg'schoss'u 
wird und er z'grund geht, nacha wünscht er den Sultan 
samt sein hcillg’n Krieg zum Teufel."

„ I  weis nöt, wase Dich su ereifern tust, wa« gehle 
Dich denn Marukku an, mi hamse bei uns mit unsere Sachen 
g'rab g’nug, da ifc den Usfiziersgagenerhöhung nach Imme
nicht siche, den ise buch sehr wichtig, denn denk’« nur, mann’« 
an Krieg aufbrechen’« tut und den Uffizier machen'« an Streik 
und treten’« in Ausstand, weil'« den Gage zu klau ise, dann 
kennan me selbe in Krieg geh’n. —  Du nimmftc an grüße 
Hackmessa, den Spitz an lange Zw irn mit grüße Nähnadel, 
wu’« er den Feind, wie'« an Perlhalsband aufspießen und
auffädeln tut’, und ich'« hau mi mit mein Schusieifneipp den 
Feind in Kaps ein. —  Den kann'« an ganz schöne Krieg«- 
fühtung rocrn’6. — "

„D u  brauchsie Dich nicht zu fürchten, ersten« bricht
kein Krieg au«, weil j>de Großmacht sr»h ist, daß Ruhe und
Frieden herrscht und jeder in seinem Lande so viel zu tun hat,
um sich um äußere Angelegenheiten gar nicht zu kümmern," — 
bemerkte Spitz.

„N a  da hast mir scheint a dö letzte Wochen g'schlasen, 
von ^diplomatischen Differenzen, dö m ir mit Rußland Ham, 
waßt gar nix," rief Schalblauer.

„W a« sän’« den da für Differenzen, den Russen füllen’« 
liebe in ihre Land an Urbnung halten und schauen'«, daß 
nicht so viele» Raubmurbc vurkummen'S sind so viele Postwagen'» 
mitsamt den Gendarmen au*g’raubt wert,'«, den ise buch höchst 
sonderbar, wa« dort alle« vurkttmtnen'« tut. —  Der Zar
hatte den Verband de» russischen Volke« sagen lassen'«, da«
alle« Verbrechen wa» Ham'» den Pogrom ang'stift begnadigt
wem’« und den Angeklagten Ham'« daraus dem Richter zu- 
g’rufen: „Verurteilt'« un« nur, wir wem’« schon begnadigt.
Wer Hane'» unseren Beschützer —  daß ise den Zar. —  Na 
wann'» snlchene Sachen’« vorkommen'«, daß an Verbrecher 
noch am Ende an Belohnung krieg!'«, weil er’« an Menge 
Leut umbringt, dann ise kann Wunder, wenn'« alle« b’runt 
und b’rübre gehle, den Rußland sull'S nur schauen, daß in 
eigene* Land an Ruh wird, sonst gehte den G ’schich' noch 
schlecht au». —  M an soll'« nicht mit Feoe spielen'«, weit'* 
me sich brennen’» kann. —

„Oe« wißt ja rein gar nix. —  Da Baron Aehrenthal 
w ill do bö Sandschahbahn herstell'n lassen und da manan dö 
Russen, daß dö» gegen die Milrzfteger Verhandlungen wär. —  
Aber mi lassen un« in unsere Sachen ja » nix dareinreden 
und da Orient geht a mal un« an, da müssen ma all'« bei- 
nand halten und wann si Rußland und Frankreich z'samm 
auf’n Kops stellt, so wer’n ma unsere Interessen da vertreten. 
Da russische S taat-ra! Muraroieo, der soll ja nach Budapest 
knmman, damit dö Ungarn wegen da 48 er G'schicht wieder 
versöhnt wer’n und Rußland an Nutzen hat. D ö* wird si aller« 
ganz schön machen lassen, aba beftroeg’n wer’n ma da dö Bahn 
bauen —  So wie da Balkan Oesterreich braucht, so brauchen 
w ir den Balkan und e« i« schad, daß dö serbischen Vertrag«- 
Verhandlungen scheitern wer'n Dö« 18 a wieda j  so a 
G'schicht von dö großen S p kulanten. I  möcht' wissen, wa« 
der Bauer für an Schaden hat wann m ir'* Fleisch au» 
Serbien friag’n oda nöt. —  Der klone Bauer, der galt alla- 
weil b’rauf dö« Viech wa« er verkauft sunt er viel besser an­
bringn, wann der Wucher m it’n Fleisch aufhören möcht’, aba 
so drucken dö Spekulanten den Preis auf ana S t i i ’n aba und 
auf der anber’n gengon’« wieda roiar narrisch in d'Hvh'. —  
E« wär höchste Zeit, wann da antr Urbnung machen möcht’, 
dö« Fleisch, wa« m ir an« Serbien friag’n, dö« schad't kan 
Bauern wa«, sondern nutzt eahm nur, weil er in Prei» leichter 
halten kann. Aba dö Großspekulanten, bö sän dagegen und bö* 
sän ja bö Machet und nöt do Bauern, do si aller« g’fall'n 
lassen. —  I  bin nur neugierig wann a mal bö Streiterei 
mit da Industrie und do Agrarier aufhört, da sollten alle 
d'reingehen, damit der Schwindel, der nur für dö Taschen von a paar 
Wahlmacher g'macht wird'au« I«. —  Aba jetzt hab I g’rab g’nua.

Zahnlechnifches 
Atelier

S e rg iu s  Lauser
stabil in

Waidbofe» a. d.Y., oberer 5 tadtp!at% G.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bi« 

5 Ahr nachm., anch an Sonn» n. Feiertagen.
stellet für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, boütommcn schmerz!»«, auch ohne die Wurzeln 

za entfernen.

Z ä b ö e . . . M > i f | e
m Oolb, E luat« itrai mb Manifestes. — Ctiftjähne, 8o lb troaa mtb Bracke, 

(•Hut Gaumenplatte), Wegnlierapparate.
Schlecht baflenbe »ebifle werbe» billigt! 

n e p a r a r u r e n .  ttmgefafjt. — E n ffiilira ig  aller tu bat Fach 
' ----------- —------ einjchlageiibeu Erteile». M  ästige Preife.

Utemc langjährige U tig lc it in den ersten zahnärztlichen Xtetiert Biene bürgt 
fltr die gediegenste unb gewisienhafteste Huefflheueg.
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Jedes Quantum
Milch

auf Jahresschluß ?it kaufen gesucht.
Anträge unter „H. 3797" an Haasen- 
ftein & Bogler, A.-G., Wien I. B59o 9

Husten Sie?
so nehmen Sie nur die unübertroffenen, ärztlich empfohlenen

Gloria-Brust-Caramellen
m it reinem Malzextrakt hergestellt.

— P a k ete  zu 2 0  und 4 0  b. = = = = =
Niederlage bei F ritz  B lam oser, Kaufm ann in lv a id

Hofen a. d. tzbbs. 49715 12

Wichtig für Wirte und W eintrinker! 
Natarwewe

aus der besten n.-ö. Weingegend kaufen Sie preiswiirdia, wenn Sie 
dieselben d i r e k t  beii eilen; ich versende franko Station Kadolz-Mailberg 
meine Teissweine, beste Onalitüt, 1904c: und 1906er, ;u 26—28 Kreuzer; 
Weissweine, kräftig und mild, 1905 er und 1907 er, zu 28—32 Kreuzer; 
gute alte Tafelweine mit seinem Naturbuket, 1896— 1901 er, zu 28— 38 
Kreuzer; Rotweine, sehr milde, gute Jahrgänge, 28 32 Kreuzer in Leih, 
gedulden VON 30— 60 Liter auswärts. — g ilt  Naturechtheit, H altbarke it 

und Reintön igkeit der Weine wird Garantie geleistet.

67 10— 4 G e o rg  S c h w in n e r
Weinkellerei und Weinverfandt in Hadres bei Mailberg, N.-Oe.

Hochprima Herrenpilze, getrocknete 
Speiseschwämme, garantiert rein

versendet franko per Nachnahme von s— 4 kg \ kg h fl. 3 25 
von 5 kg aufw ärts  s kg a fl. 5 '—

H o c h p r im a  S a u e r k r a u t ,  Gebinde von 20 kg au f­
w ärts a fl. 6 —  per sOO kg franko per Nachnahme.

Karl Bergler 1010 2
Im port Gbst- und kandesprodukiengeschäft Export

St. Pölten, Niederösterreich.
 1 D e p o ts  i n  d e n  m e is te n  A p o th e k e n .  | —

Empfehlung. 99 5-2
Hikmit beehre ich mich anzuzeigen, baß ich b.n

Baumwärterdienst
für den Bezirk Waibhofen a. b. Dbb« ausübe. Uebernehme alle 
in den Obstbau einschlagenden Arbeiten, wie da» Pflanzen der 
Bäume, den Baumschnitt, das Ausputzen der Bäume, Veredeln, 
die Bekämpfung der Schädlinge usw und führe auch alle A r­
beiten im Farmobstbaue auf» genaueste durch.

I n  der angenehmen Hoffnung, recht bald mündliche oder 
schriftliche Bestellungen zu erhalten, zeichnet mit Hochachtung

Heinrich AtzmüUer
g prüftet Baumwärter

Post Waidhofen a. d. Dbbs. S t  Leonhard  am W akd.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise herzlichster Anteil­

nahme während der langen qualvollen Krankheit, 
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichen­
begängnisse der Frau

Therele Gampmayer
S ta d tf  anstiften s g a ttiu  

sprechen den innigsten Dank aus

Pie litflrautrnden jSinietßfießeneti.

Albert Pritz
Damenschneider

befindet sich in

Amll-tten
Bahnhofstraße Nr. 21. 100 6 - 2

D e r  A llg e m e in e  548 13— 8

S par- and Sewerbe-Kredit-Verein
r .  G  m . b . H .

W IEN , I A nnagasse 3  (Mezzanin)
sow ie dessen F ilia le  : Wien, XVI. O ttakringerstrasse 25 u nd  

die Z a h ls te lle n : V I.  M ariah ilfe rs trasse 87
X V I I .  O ttakringerstrasse 44 
X V I I .  Beheimgasse 38 

ü b e r n e h m e n  u n d  v e r z in s e n  S p a r e in la g e n  
von K 4. bis K 2000.— m it und über K 2000.— m it

5 a| i ~ W
Rentensteuer zahlt die Anstalt. 
Kredite  fü r  Gewerbetreibende.

4 %
Kürzeste Rückzahlungs­

fris ten .

WIEN IX SPITALGASSE#
- ■ - .. -  . '  

D jI E  S C H O . N S T E N

GRAB-MONUMENTE
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

• V O N FLJ5 AUFWÄRTS

■ Ausführung jeg licher Steinm etz-A rbeiten -

Nur echt m it unten­
stehender Schutzmarke.
-«----- rS^Ä^r-i-----

S C H U T Z - M A R K E

H e rb a b n y SH e r b a b n y s  Unlerphosphorigsaurer

1 ^ s 1 ^ - 8 i s e y - W F ( i p .
S e it  38 J a h re n  ä rz tlich  e rp ro b te r und em pfoh lener B r u f i f i r u p .

Wirkt schleimlöseud, hustenstillead, appetitanregend, befördert Verdauung und Ernährung 
und ist überdies vorzüglich geeignet für B lut- und Knotenbildung.
Preis einer Flasche 2 K 60 b, per Post. 40 1. mehr für Packung. 1  * » t  Aachahmnna wird „warnt.

^ 7 «;".'.... Dr. Hellmanns Apotheke „zur Barmherzigkeit“ Kai.™IEN’ v“-'’
Depots bei den Herren Apothekern in : Waidhofen a d. Ybbs, Amstet'e», Lilienfeld, Mank, Melk, Nenlengbach. Pöchlarn, Seitensteiten. Scheibbs, S t. Pollen, Ibbs.

Aromatische Essenz.
Seit 33 Jahren eingeführte und bestens bewährte schmerzstillende Einreibung. ' 

Lindert und beseitigt schmerzhafte Zustände in den Gelenken und Muskeln, sowie auch 
nervöse Schmerzen.

Preis einer Flasche 2 K, per^Post 40 h mehr für Packung.

Dr. Hellmanns Apotheke „ z u r Barmherzigkeit“ Kau«“ ?.’J 7 3 - 75.

<© JULIUS HERBABNY WIEN.I0 >

506 12— 8
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i  'm

' amilien Hermann W indsperger, k. k. Forstmeister in Klagenfurt, A d olf Bader, Privatier in 
■i'- Wien, Professor Ferdinand Ruff in Graz und R udolf D udzikow ski, Versicherungsinspektor 

in Bregenz,' geben im eigenen Namen, wie in dem aller übrigen Verwandten, schmerzgebeugt Nachricht 
von dem Hinscheiden ihrer innigstgeliebten Mutter, bezw. Schwieger- und Großmutter, der Frau

Anna Windsperger g e b .  Edle uen Reichenau
medizin-Dohlors-Wilwe

welche am 19. Februar, um 11 Uhr vormittags, im 75. Lebensjahre, nach kurzem Leiden, versehen 
mit den heil. Sterbesakramenten, aus diesem Leben in ein besseres Jenseits abberufen wurde.

Die irdische Hülle der teuren Verblichenen wird Freitag, den 21. Februar, um 5 Uhr nach­
mittags, im Sterbehause, Bahnhofstraße Nr. 41, feierlich eingesegnet, hierauf nach Waidhofen a. d.Ybbs 
überführt, woselbst Samstag, den 22. Februar, nachfnochmaliger feierlicher Einsegnung um ’/zd Uhr 
nachmittags, vom Trauerhause, Unterer Stadtplatz Nr. 35, d ie ' Beisetzung in der Familiengruft 
des städtischen Friedhofes stattfindet.

Der heil. Seelengottesdienst w ird Montag, den 24. d. M., um 8 Uhr vormittags, in der 
Stadtpfarrkirche zu Waidhofen a. d. Ybbs abgehalten werden.

Klagenfurt—Waidhofen a. d.Ybbs, am 19. Februar 1908.

's ► “ -.«k  , jjbav* w j  sc-- -

B e v o r  S ie  einen F lü g e l, P ia n in o ,
H a rm o n iu m , oder irgend ein M u s ik ­
in s tru m e n t, Saiten und Bestandteile saufen, 
»erlangen S ie erst P r e i s e  tiber Gewünschtes. 
M ie te  u. Um tausch, a lle  R e p a ra tu re n  
und stim m en, auch auswärts, billigst, unter 

Garantie, durch Mnsikinstrnmenten-Handlung 1

Richard Lehmann, Krems a. d.D.
Klaviermacher. Gericht!, beeid. Schatzmeister.

« A .M ü l l e r  x .A .n T u n c A R T . c c s .T i« h.

I B ■

.B. <d M ■

( 8

8

' « ■ S S

= 3  N
-- £>3

J l l l l i
■51

I n  allen Ortschaften
werden A g e n t e n  zum Vertriebe eine» Massenartikel« «egen 
hohe P r o v i s i o n  engagiert. Offerte an Alexander Klein, 
Josef«ring 16, Budapest. 52 10_ 7

M. L. Lotterhos
Tapezierer n. Möbelhandluog, Waidhofen a. d.Y.

Obere Stadt Nr. 1 21952_ 1;
«chfUHlt den P. T . Kunden von Waidhvsen und Umgebung sein 
reichhaltige« Säger von fertigen Tischler- und Twpezierrrmübeln, 

sowie Eisenmöbeln

Kom»lette Beiratsapskajtimgen.
Uebernahme »,n Zimmertapezteren, Aufmachen und Montieren 
don »arhLnß«» und Dekorationen, Umarbeitungen von Tapeziercr- 
«ödkln »nd Matratzen in und außer Haus und alle in diese« 
Sach einschlagenden Arbeiten bei prompter uttii reeller Bedienung

gl)Verwundungen
Jeder A rt so llen  sorgfä ltig  

v o r Jeder V e ru n re in ig u n g  geschützt w erden
da durch diese die k le inste  V erw undung zu sehr schlimmen, schwer 
heilb. Wunden ausarten kann. Seit 40 Jahren hat sich die erweichende 
Zugsalbe, P ra g e r  H a u s s a lb e  genannt, als ein verläßliches Verband­
m itte l bewährt Dieselbe schütz t die Wunden, lin d e r t die Entzündung 
und Schmerzen, w ir k t  kühlend, befö rdert die Vernarbung u. Zuheilung.

P o r tv e rs a n d t  tä g l ic h .  *>■
1 ganze Dose 70 h. l  halbe Dose 60  h  P er Post 
gegen Voraussendung von 8 K  16 h werden 
4 Dosen, gegen Voraussendung von 7 K  werden 
19 Dosen franko  a lle r S tationen der öst.-ung. 

Monarchie gesendet.
A lle  T e l le  d e r  E m b a lla g e  t r a g e n  d ie  g e s e tz l ic h  d e p o n ie r te

S c h u tz m a rk e .
Hauptdepot:

B. FRAGNER, k. u. k. Hoflieferanten
Apotheke „Z U M  S C H W A R ZE N  A D L E R "

Prag, Kleinseite, Ecke der Nerudagasse Nr. 203.
D e p o ts  in  d e n  A p o th e k e n  O e s te r r e ic h -U n g a rn s .

td -S It
ist feit 40 Jahren bewährt als beste« M itte l 
gegen Gicht, Rheumatismus, Frostbeulen, 
alte und neue Wunden, insbesondere gegen 

Brandwunden und Eiterungen u. s. w.

1 Tiegel 1 Krone.
Zu haben in den keiften Apotheken. 

Depot siirS Abbstal

Apotheke des Herrn Moriz Paul
in W aidhofen  a. d. Ybbs.

Sonst bei der I. österr.-ung. Fichtennadel- 
Präparate Fabrik Steinerhof

bei Kapfenberg. 411 2 6 -2 0

Gelddarlehen
on Personen jeden Standes (auch Damen) in 4% , ohne Bürgen, Abzahlung 
4 Kronen monatlich, auch Hhpoth.-Darlehen, efsektuiert das Eskompte-Buriau 
D .  S .  Lchcffer in Budapest, V II., Baroßter 13. 87 12— 3

Schutzmarke: „Maler"

Liniment Capsici comp
•UM (*«

Anker- Pain- Expeller |
ist, als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende 
Einreibung bei Erkältungen usw, allgemein anerkannt; |A\ 
zum Preise von 80 B., K 1.40 und 2 K vorrätig in allen 
Apotheken. Beim Emkaus diese» überall Beliebten Haus.

 mittels nehme man nur Originalflaschen in Schachteln mit
ß ]  unsrer Schutzmarke „ A n k e r "  au, dann ist  ̂man sicher, gg

das Originalerzeugnis erhalte» zu haben.

»i-.WIns Apolhtkr j i i  .Solid« Li»«'
Elisabethstraße 9h. 5 neu. 
Versand täglich. JS
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Danksagung.
F ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich der 

kurzen K rankheit und des Todes des H errn

J o s e f  S i e w i k
Baron Rothschild'schen Forstamtskontrollors

sowie für die ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte, dann für 
die schönen K ranz- und Blumenspenden erlauben sich den tiefstge- 
fiihlten Dank auszudrücken

Familien Slawik und Nosko.
Waidhofen a. d. Ybbs und Innsbruck, im Februar 1908.

M a r t »
mtfcmSfcteF 
S chu tzm ilir^H e tze »

Echt nur i* 8 9  w t  I W  6  W t  m r R . m W W  
L»»d«9tach»> Echwelhfurt.

«  «m , « n *s  «MH U. Wtaaprj « V  «  « w .

H U S T E N D E N  1
Kindern und E rw achsenen

verschreiben Aerzte mit bestem Erfolge

THYMOMEL SCILLAE
alt ein schleimlösendes, schlelmabsondemdes, den XnunpOrnaten 
milderndes nnd beruhigendes und die Atembeschweiden
hebendes and deren Anzahl verminderndes M itte l. — Hunderte 
von Aerzten haben schon ihre Gutachten Bher die BbemschenAe 
prompte W irkung des Thymomel Scillae bei Keuchhusten mnä 

anderen Arten des Krampfhnstens abgegeben»
- K 3 *  Bitte Ihren Arzt zn befragen. 'iL X  

1 Flasche K 2 .2 0 . Per Post franko bei Voraussendnng vom 
K 2 .9 0 . 8 Flaschen bei Voraussendung von K 7 .—.  10 Flaschen 

bei Voraussendung von K  2 0 .—.
Erzeugung und Hauptdepot in

B. FRAGNER'S APOTHEKE
k. k. Hoflieferanten

342 2 6 -1  P rag-ra ., Nr. 2 0 3 .
Erhältlich in den meisten Apotheken.

Achtung auf den Namen des 
Präparates, des Erzeugers und die 

Schutzmarke.

^ ^S ch re ib m asch in e  72 52 4
2 m i t  s o f o r t  s i c h t b a r e r  S e h r i [ f t

Ich. Schott & Donnath,Wien, III| , Heumarkt 9.

r

! f t ü
! J  I v s f * g u e k © p t ©

RevKeins Llisabrtti-ViUcn
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen sind 

> Ikse Pillen, frei von allen schädlichen Substanzen; mit grösstem 
Erfolge angewendet bei «rankheiten der UnterleibSoigane, sind leicht 
abführend, blutreinigenb kein Heilmittel ist günstiger^ und dabei 
ballig unschädlicher, um

“Vers topf \xng-en.
ju  bekämpfen, die gewisie Quelle der meisten Krankheiten. Der ver­
zuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gern genommen.

M ae # « « » ! ( [ ,  15 IT iffrn  enid-ttend. finget 30 K e lle r ; eine M e ,  
51« 8 * 4 « «H (a . 5-m n -L  120 griffen e n id i l l ,  finget n u r 2 Kronen o. g».

Het gpoteinfenbung de» A - irn g e , von K  2 45 e rfo lgt 
Dranli« insen5nng einer gleite.
W a r n n n r r l  Vor Nachahmungen wird dringend
_____________ gewarnt. Man verlange „P hilipp
Neusteins abführende P illen“ . Nur edit, wenn 
jede Schachtel und Anweisung mit unseier gesetzlich 
protokollierte» Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 
„Heil Leopold" und Untn|d)nft „P h ilipp  Neustein, 
Apothe'e", versehen ist. Unse.e Handelsgel ichtltch 
geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein.

, Philipp Seafreios Apotheke „Zum beil. Leopold“
k57 1 0 -6  W ie n  I . .  Plankengasse 6.

Ludwig Tisza'sche Kellerei 
Sopron (Ungarn)

versendet äußerst preiswert ausgezeichnete 1907er Naturweine. 
Probesässer 4 zirka 7 Hektoliter.

292 4 0 -6 Drei Gulden
kostet ein Posthiflte l b ru tto  5 K p . schön sortie rte  Abfall-Seife: 
Veilchen, Bete, Heliotrop, Moschus, Maiglöckchen, f  A rt leb 

, blute, Lilienmilch etc.
Versand gegen Nachnahme durch

Bohemia-Parfümerie Bodenbach a. E., Weiher 2$.

mittige SSettfedern
1 ZU# ( W H  « m E - s o «  K  S . - ,  halbweiße K  2 so. weiße K  l . - ,  p rim a  

K  «.—j  Hoohprima SoMeißj beste Sorie^^ , 8.—^J)attnen^grau
“ ü ?  lT - , von 6 K ilo in  franko."

IWertige ffietten 123

11* ,— B ft iM a m s n  K  so.—, Daunen K  24 —, Tuchent a lle in  K  i  s.— , 14.
\ * * * * *  grasen gerein igten,

K  1 _  » io  und 4 —, versendet gegen Nachnahme, Ver- 
— —*--------- 11- in  v  nn franko*  i

I * . * %  9p jw  juBokung g ra t is ,  v o n  10 K  an

M a x  B e rn e r  in D e s c h e n itz  5 0  (Böhmerwold)
N lc k u ra v ü ite W u W  nmgetausoht^oder^Geld retour. P re is lis te  g ratis

% en-/faffeeW
flPOLs TS\HEPPl R 

e W IE N

Froe Pawlow
b eze ich n et

au f G rund p räz ise r Forschungen den ^
Appetit als den m ächtigsten E n e g e r der 
sekretorischen M agennerven. Ganz he rvo r­
ragend appetithebend, ma gen stärk  end und 
-c lim erz lindernd w iik e n  d ie e c  ten Brady’schon 
Magentropfen. Dieselben be fö rdern  die F u n k ­
tionen des Verdauungstraktes, die Esslust, 
beheben die das kö rpe rliche  W ohlbefinden 
bee inträchtigenden B lähungen, übermässige 
Säur--l'ild in .g . Ha t le i ig ke it. M agenschmerzen 
und son-tige  Verdauungsstörungen. -  Zu

in  A io th  k . r .  C. BRADT, Apotheker,
WIEN, 1. h ei - markt 1. 865, verseucht

h.a.'. <i i .. )> !>. , 3 Doppvlfiaschen um
k  4.50 franko.

C ith e u M j

Keine Trunksucht mehr.
E in e  P r o b e  v o n  d e m  w u n d e r b a r e n  
C o z a p u l v e r  w i r d  g r a t i s  g e s c h ic k t .
K ann in  Kaffee, TVe, B ier, Wasser, Essen oder
S p irituosen g«-geben werden, offffg ^IfaStF'-der— 

T r in k e r  es' zu wissen braucht.

C o z a p u l v e e  erz ie lt die wunderbare W irkung , 
dass die S p irituosen dem T r in k e r  W idrig  v o r ­
kommen. C o z a p u l v e r  w ir k t  so s t i l l  und 
sicher, dass F rau , Schwester oder T och te r ihm  
dasselbe ohne sein M itw issen geben kann und 
ohne dass er es zu wissen b raucht, was seine 
Besserung verursacht hat.

C o z a p u l v e r  ha t Tausende von F a m ilie n  
w ieder versöhnt, hat von Schande und Unehre 
Tausende von M ännern gerettet; welche nachher 
k rä ftig e  M itbü rge r und tüch tige  Geschäftsleute 
geworden sind. Es hat manehen ju ngen  M ann au f 
den rechten Weg zum G lück  geführt und das Leben 
v ie le r Menschen um mehrere Jahre ve rlän gert. 

Das In ^ i tu t ,  welches das berühm te e c h t e  C o z a p u l v e r  
besitzt, sendet an diejenigen, die es verlangen, g ra tis  eine Probe und 
ein Buch m it 1500 D ankschreiben. C o z a p u l v e r  is t  als ganz un­
schädlich ga ran tie rt. Korrespondenz in  deutsch.

C O Z A  IN ST ITU TE, -Chail.cer-y Lane-
Porto lü r  B rie fe : 25 h,

L o n d o n  172 ( E n g la n d . )
fü r  P o s tka rte n . 10 h.

Gegen
- g e r i n g e "  ' '

lie fere  <L 
neuesten Sprech-Äpparali 
Musik-Instrumente

sowie alle | 
anderen

Operngläser, Photograph. Apparate 
Isoh gerahmteund künstlerisch gerahmte Bilder.

Eugen Loeber, »«"»«MWf t l r  Oesterreich, 
'xntalog 9 bei Angabe des gewünschten A rt ik e ls  g ra tis

Steckenpferd-
Lilienmilchseife

von B e r g w e n u  k Co., D res den  » l e t schen o/($. 
ist und bleibt laut täglich eutiaufenkn Anerfennnngitöreiltn 
die a t r t f  a m St alct Metchmolseisen gegen Kowmelsprosse» 
sowie zur Stlmguug und Srhalinug einer zarte», weichen

Haut M d  eine» rosige» Teint». |
Borrätig h Stück 80 Heller in ollen Apotheken, Drogerien, | 

Parfümerie-, Seisett- und Frstenr-GeschHte».

560
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• 1 ~ Bestens empfohlen: .

Wechselstube der

K. k. priv. aUgem. Verkehrsbank
F ilia le : Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 33.

S p a re in la g e n
auf Einlagebücher

4h

1 0— 8 Kapitals-Anlagen

Ein solides Mädchen
26 Jahre alt, wünscht in einem Hause als Mädchen für Alles 
bis 1. März unterzukommen. Auskunft in der Verwaltungsstelle 
dieses Blattes. m  o—1

2-3 verheiratete Taglöhner 
oder Pferdeknechte

rüstig, mit allen landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut, wo auch 
daS Weib täglich in die Arbeit geht, die separat bezahlt wird, 
werden bei einem Gute in der Nähe Amstettens sofort oder 
später ausgenommen. Dieselben haben außer ihrem Monatslohn 
oder Taglohn, je nachdem vereinbart wird, noch:

Wohnung und Holz frei, Milch- und Getreidedeputat, 
ein Stück Feld zum Kartoffelanbau, sowie ein Gemüsegartl. 
Ueberftunben werden separat bezahlt. Anfragen sind zu richten 
an die Verwaltungsstelle d. B l. 65 3— 5

Hund
sehr guter Wächter, mittlere Größe, ist zu verkaufen. —  
Adresse in  der Verwaltungsstelle d. B l  97 3—2

Ein schöner eichener Doppelchiffoniere
ist zu verkaufen. Hoher M a rk t N r . 106 1 - 2

Eine Pultkasse
für Wertsachen und Geschäftsbücher ist preiswürdig zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

Eine schone Villa

* * e * # # * * # *

m ?  Ittlskle H«tis|Mi!
Versäumen sie ja nicht, überall den vielfach prämiierte»

Komttagbergrr 
Fergen- n. Maljlmffer

0 - 4  

319* 0— 17

In herrlicher Lage in Waidhofen a. d. M b«, stockhoch, in bestem 
Bauzustande, mit Balkon, großem Garten und Wiese, ist wegen 
Familienverhältnisse preiswürdig zu verkaufen. Auskunft in der 
Verwaltungsstelle b. B l.

Zu pachten gesucht:
Gasthaus, Fleischhauerei oder Beide« zusammen in größerem 
Markt, Fabriksort oder Stadt. Adresse: Fr. Karner, Wien, 
I I I .  Hegergasse 13, T . 4. 114 3— 1

Sonntag den I. März 1908
findet in Herrn

Josef Reitbauers Gasthof ,1 0 2 - 1

ein

H au sball
statt, wozu jedermann freundlichst eingeladen ist.

Musik: Stadtkapelle. Eintritt 80 h, Damen frei.

Maschinenbaus 
Franz Urban, Weyer a.d.Enns (Lindau)

Niederlage nächst dem Bahnhöfe
empfiehlt M ahl- und Schrottm ühlen für jede Getreide- 
gattung mit unerreichter Leistung, sowie alle anderen hauS> und 
landwirtschaftlichen Maschinen, Nähmaschinen und Fahrräder 

unter reeller Garantie, auch auf Teilzahlung. io9 o 1

Tafelüpfel
Maschanzker, Erdbeerer :c. 100 Kilo 12 fl. ab Görz versendet 
per Nachnahme Elise H o f e r ,  Salkano bei Görz. 91 3—2

'  an« der

L waidhofuer 
Feigen- «nd Mahkaffee-Fabrik

zu verlangen. Sie werden dayiit die höchste Zufriedenheit er­
reichen. Diese Surrogate sind aus den besten Feigen und feinster 
Malzgerste bereitet, daher reinste und garantiert beste Ware.

Ein tüchtiger selbständiger

Kinder
wird in der B rauerei des Ludw. Ried- 
müller in Waidhofen a. d. Mbs mit 
1. März 1908  ausgenommen. n34- i

Geschickter tüchtiger 86 3-3

Zeugschmied - Borarbeiter
sowie ein

Werkzeugschleifer
finden dauernde Beschäftigung in der

Hainfelder Werkzeugfabrik „Auwerk" 
Dainfeld. 

Provisionsreisender
und ein

Schlosser für landwirtschaftl. Maschinen 
und Fahrräder

finden lohnende Beschäftigung bei Franz U r b a n ,  Maschinen­
baus in Weyer a. d. Enns (Lindau). 109 0—1

Speise-undSaat-Kartoffel
(rauhschalige) 

1—1-'ja Waggon, in bester Qualität,
hat abzugeben die

Gutsverwaltung Kröllendorf
Post Uimttfelb, 91.«Oe. jf t io  3—1

J O S E F  N E U
beh. geprüft. S tein m etzm eister

Amstetten, Wörthstrasse 1, vis-a-vis der Pfarrkirche
em pfiehlt sein re ichha ltiges Lag e r von

Grabdenkmälern, Schriftplatten etc.
in schönster Ausführung aus Granit, Syenit und Marmor zu w irklich 

billigen Preisen.

Ausführung und L ieferung
aller in  mein Fach einschlagenden Arbeiten, sowie schmiede­

eiserne Grabkrenze, G iabg itte r nnd Grablaternen. 

Grabmonumente von K 30.—, Sohrlftplatten von K 10.— aufwärts. 

R eparaturen prompt.
P re is lis te  g ra tis  und fran ko . —  Uebernahme vo n  T ranspo rt und 

Au fste llen  nach übera ll h in  zum  Selbstkostenpreis. , 146

Liniment. Capsicl comp.
Ersatz für

Pain - Expeller.
Beim Einkauf dieser anerkannt vor- 

zliglichen. schmerzstillenden 
Einreibung, die tu allen 
Apotheken vorrätig ist. sehe 
man stets nach der Marke: 
„A n k rrV
Richters Avotlieke,Vrag.

erstklas sig und m it guter Verzinsung prompt und kulantest

In fo rm atio n e n  un d  Auskünfte
Uber alle Bankangelegenheiten unentgeltlich

Einlagen im Kontokorrent werden allergünstigst verzinst

Gin gebürtiger 
Maidhofner

in btr Fremde, bittet edelherzige Landsleute, ihm durch ein kleine« 
Darlehen die Uebernahme einer Nebenbeschäftigung zu »mög 
lichtn. Ehrliche Rückzahlung. Geneigte Zuschrift befördert die 
Verwaltungsstelle d. B l. unter „A . F. Z ."  89 3—3

Uebersiedlungs - Anzeige. 
Karl Kuben

Maler und Anstreicher
erlaubt sich seinen p. t. Kundschaften, sowie dem geehrten Publikum 
von Waidhofen und Umgebung die ergebene Anzeige zu machen, 
daß sich sein Geschäft

vom 10. Februar d. I .  an
in dem käuflich von ihm erworbenen Hause

Wienerstrasse Nr. 7
befindet.

Alle ins Maler- oder Anstreicherfach einschlägigen Arbeiten 
werden von einfachster bi« feinster Au«sührung zu soliden Preisen 
Übernommen und bittet um gütige« Vertrauen und, Wohlwollen

Hochachtendst

K arl Lüben.93 3 - 3

Prima

süßes Wiefenßeu
zirka 1000 Meterzentner 

hat abzugeben die M ilo Weitmami'fche 

Gutsverwaltung Marienhof
Post Waidhofen a. d. Ybbs.

Ein SAwaübätifer 
bbavov-kegistrator

sehr gut erhalten, vollständig eingerichtet 
mit 12 Briefordnern ist preiswürdig 
zu verkaufen. Nähere Auskunft in der 
Verwaltungsstelle d. Bl. 0- 4

Warum?
verwende» Mf HauSsrane« f» gern A b e l s  I .  T i t ze ' «  
Kaiserkaffee-Answ tz oft tw> Schutzmarke Pöstlingbcrg?

Weil derselbe die größt, Färbekrast, den vorzüglichsten 
Geschmack, ein ausgezeichnete« Aroma und eine unerreichte 
Ausgiebigkeit bc£**~

Fabrik ist firn a. A.
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